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Aktuelles Thema

Bücherumlauf
fördern

Dank der Verwirklichung 
W. 1. Lenins Vermächtnisses 
wurden die Bücher zum öffent­
lichen Vermögen, zum unent­
behrlichen Bedürfnis der Sowjet­
menschen, die Bibliothek wurde 
daher zum Mittelpunkt des gei­
stigen Lebens der Gesellschaft. 
Der gesellschaftliche Fortschritt 
Ist heute ohne Bücher und Bi­
bliotheken kaum vorzustellen.

Die Leninsche Auffassung der 
Rolle des Buches und der Biblio­
thek im kulturellen Aufbau liegt 
der Theorie und Praxis des Bi­
bliothekswesens der UdSSR zu­
grunde.

Die Bibliothekare der Repu­
blik rienten sich nacn dieser 
Auffassung sowie nacn dem Be- 
scniuß des ZK aer KPaSU „Über 
aie Heoung aer Kolle der Bl- 
DnoUieK in der Kommunistischen 
Erziehung aer VverKtatlgen und 
im w issenschaltucn-teconiscnen 
rortsenritv* (1974).

Letzterer 
bliotneicare,
weitgenena zu 
tjucueraustauscn 
stem der Auffüllung des 
Bucnerlonus der Bibllotneken zu 
vervollkommnen, den Lesern 
uoer die neu erschienene schön­
geistige und Fachliteratur durch 
uie presse und den Kundiunk 
rechtzeitig zu jnlormieren.

Eine uer wichtigsten Aufga­
ben uer ölunoineikeii in uen 
letzten uanren war uiè Zentrali­
sierung rarer Aroelt. uas zenira-

Flughafen II 
Start frei!

veranlaßte die Bl­
eue Bucherionos 

erneuern, aen 
una aas by- 

der Auffüllung

viene besonuers ale Arbeit aer 
Kiemen entlegenen BionouieKen. 
iniOige aer neuen uealenungs- 
loiiu aat sicn aie Leserzani in 
aer HepubuK aut das Zweiiaclie 
vergrauen.

Die Bibliothekare suchen 
stänuig nach neuen Formen unu 
luemuuen zur besseren' Ausnut­
zung ues Bucherionas.

„zu. diesem Zweck fertigen 
wir uj lins verscnieaene au>»ue 
und Expositionen ", erzanlt Lena 
vv assneiiKo, Abienungsieitenn 
in aer zentralen nsiouovuek von 
rvoklscheiaw. „Gern oesuent 
weruen bei uns aie tnemausenen 
Ausstellungen iur bestimmte Le- 
seikretse. iin Eesesaai iur ju- 
6cnuncne wurde neunen aie bx- 
pustuqn „Biologie — ivreuzweg 
uer Wissenscuätitn" gezeigt, aie 
iur uie uoerscnuier unu aunüier 
uer örtiicnen ivieaizlniscnen 
Fachschule geuacht war. Die 
Lxposmon wurue starK besuent 
unu trug zur raschen Vergröße­
rung per Leserzani bei. uie Ex­
position hatten uoer 400 Leser 
oesuent, rneiir ais 2 00U Bucner 
zum genannten Thema wurden 
an die jungen Leser ausgelienen.

Ähnliche Methoden werden 
aucn in uer GebletsblbllotneK 
von Tschlmitent angewanat, wo­
bei besonders die rechtzeitige 
benacnrlchtlgung der Leser 
uuren versciueucne Iniormations- 
mittei beachtet wird. Als z. u. 
die thematische Durchsicht „Der 
Mensen. Die récnnlK. Der Fort­
schritt* vorbereitet wurde, ließ 
man in teennisenen lioch- und 
Facnscnuler. Bekanntmachungen 
verbreiten, in den Lesesalen wur­
den den Besuchern Infor­
mationsblätter vorgelegt. Das 
LeseraKUv hat man per Telefon 
benachrichtigt, in der Gebiets­
zeitung hat man eine Ankündi­
gung „Für Dich, Fachmann", ge­
macht.

In den meisten Gebletsblbllo- 
thcKen werden heute tiiernaUsch- 
typoiogische Plane aufgestellt, 
aie die Bedurinlsse der zentra­
len Bibliotheken widerspiegeln. 
Das zentralisierte Blbllotheks- 
syotem erfordert von den Mitar­
beitern der Bibliotheken die 
intensive Schaffung eines ein­
heitlichen Büchert'onds. Der the­
matisch-typologische Plan soll 
dazu beitragen, diesen Fonds 
fundiert und qualitativ zu for­
mieren und lim intensiv auszu­
nutzen.

Die Bibliothekare sind ver­
pflichtet, die Propaganda des 
Buches in allen Richtungen ef­
fektiver zu machen. Die Infor­
mationen über Neues aus Wissen­
schalt, Technik und Ökonomik 
sowie über die Steigerung der 
Arbeltsellektlvltät und -qualltät 
u. a. müssen stets zielgerichtet 
sein, damit sie den interessierten 
Leser erreichen und zum inten­
siven Ausnutzen der Bücher­
fonds verhelfen.

Eine beliebige Aufgabe der 
Bibliotheken soll vom Standpunkt 
des Endergebnisses betrachtet 
werden, d. h. der größtmög­
lichen Befriedigung der Lescrln- 
teressen, der Steigerung der Ef­
fektivität der Nutzung der Bü­
cherfonds, ihrer planmäßigen und 
proportlonellen* Entwicklung.

„Eine neue Start- und Landebahn aiKstatt in den geplanten drei Jahren 
in vier Monaten gebaut. 8 Millionen Rubel Investitionen statt der vorge­
sehenen 2,7 Millionen in Anspruch genommen." Mit solchen Arbeitstaten 
treten die Baukolleklive. die an der Errichtung des neuen Karagandaer 
Flughafens beteiligt sind, dem XXVI. Parteitag der KPdSU entgegen. 
Dieser Tage besuchte unser Korrespondent Artur Hörmann den Karagan­
daer Flughafen und bat den stellvertretenden Chef des Betriebs Rem 
Paul, der den Bau angcleitct hatte, sowie andere Bauteilnehmer einige 
Fragen zu beantworten.

„Was war der Ansporn dazu, 
daß die neue Start- und Lande­
bahn und der dazugehörige 
Komplex in-solch einem kurzen 
Zeilabschnitf errichtet wurden?" 
Kem PAUL: „Zuerst etwas 

Vorgeschichte. Vor Jahren, als 
Karaganda-Neustadt erst Im Ent­
stehen begriffen war, wurde der 
heute funktionierende Flughafen 
weit außerhalb der Stadt geplant. 
Infolge der Entwicklung der 

Gebietshauptstadt erweiterten sich 
Ihre Grenzen und rückten an die 
naheliegenden Dörfer Tlchonow- 
ka. Malkuduk. Michailowka, Fjo- 
dorowka u. a. heran, die gegen­
wärtig zu verschiedenen Stadtbe­
zirken gehören. Der Flughafen I 
liegt nun In unmittelbarer Nähe 
des neuen Stadtbezirks .Südost'.

Im Generalplan der Entwick­
lung von Karaganda, bestätigt 
vom .Ministerrat der UdSSR. Ist 
vorgesehen, einen neuen Flug­
hafen. etwa 20 Kilometer von 
der Stadtgrenze entfernt, zu bau­
en. Laut Plan sollte der Bau 
des Flughafenkomplexes In fünf 
Jahren abgeschlossen werden, 
doch die Zelt macht Ihre Kor­
rekturen. .Das Gebletspartelkoml- 
tee stellte uns die Auf­
gabe. die Errichtung der Start- 
und Landebahn sowie des Kom­
plexes bedeutend zu beschleuni­
gen.

Von den für den Flughafen II 
bewilligten 41 Millionen Rubeln 
haben wir erst 8 Millionen in 
Anspruch genommen, doch das Ist 
schon ein guter Start."

Gennadi SOLOWJOW, Chef 
der Abteilung für Investitions­
bau bei der Kepublikverwaltung 
für Zivilluftfahrt: „Die materiell- 
technische Sicherung des Bauun­
ternehmens Ist die Grundlage 
sowohl für die Arbeitsorganisa­
tion als auch für den soz.alistl- 
schen Wettbewerb. Ich werde nicht 
übertreiben, wenn Ich behaupte, 
die Errichtung der Start- und 
Landebahn macht Schule, daran 
können andere Baubetriebe ler­
nen. Die Bauarbeiter kannten 
keine Arbeitsausfälle wegen Man­
gels an Materialien. Die Bau­
verwaltung .Wodokanalstroi' 
versorgte das Bauobjekt bereits

Im Mal mit Wasser nach dem 
endgültigen, beständigen Sche­
ma. Auch die Elektriker der Ver­
waltung .Karagandaenergo' o_ 
ben Strom und sicherten die 
reibungslose Ausführung 2.. 
Bauarbeiten. Die Zementfabrik 
in Aktau meisterte die Herstel­
lung von Zement der Marken 400 
und 500 speziell für Straßenbau­
zwecke. In engem Kontakt mit 
den Bauarbeitern wirkten die 
Entwurfsingenieure des .Kasaero- 
projekt' unter der Leitung des 

Chefingenieurs des Entwurfs 
Pjotr Jakomiw."

Fjodor KOLBASINSKI. Ver­
walter des „Dorstroltrust Nr. 5"; 
..Vor allem sei betont, daß buch­
stäblich alle Beteiligten, beson­
ders die unmittelbaren - Ausfüh­
rer. wahrhaft heldenmütige Ar­
beit leisteten. Als. Beste im' so­
zialistischen Wettbewerb ist die 
Komplexbrigade von Pjotr Kar­
gin. Nach besonderem .Rezept' 
mischte sie Beton für die Piste 
an- und betonierte den Streifen. 
Sowjet Kussainow, Direktor der 
Zementfabrik, leitete die Einfüh­
rung der neuen Zementsort em, in 
die Produktion unter der Leitung 
von Stepan Bordun und Nikolai 
Kosak wurden die Betonfabriken 
in kurzer Frist montiert und in 
Betrieb gesetzt. Am Bau der 
Start- und Landebahn-beteiligten 
sich mehr als ein Dutzend ver­
schiedener Bauorganisat’.onen und 
Kollektive, und alle packten 
kräftig zu."

„Wodurch wird sich die neue 
Stert- und Landebahn von dar 
des Flughafens I unterscheiden?" 
Rem PAUL: „Sie wird nicht 

nur die Maschinen .TU-154' und 
.TU 134' u. a. aufnehmen kön­

nen, sondern auch das führende 
Flugzeug unserer Zivilluftflotte 
— die lL-62. das 186 Fluggäste 
trägt. Das Flugzeug wird Kara­
ganda mit allen Hauptstädten der 
Unionsrepubliken unserer Heimat 
verbinden. Der Probestart von 
der neuen Piste wird Anfang No­
vember stattfinden, der regelmä­
ßige Verkehr beginnt ab 1981. 
Unsere Delegierten zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU werden be­
reits aus dem neuen Flughäfen 
nach Moskau fliegen."

Wirtschaftsmethode vorteilhaft
Kolchos ..Trudowik", Gebiet 

Dshambul. Heute ist dieser Land­
wirtschaftsbetrieb als eine wahre 
Fabrik für Produktion von tieri­
schen und Agrarerzeugnissen be­
kannt. An den Staat werden Wel­
zen. Gerste. Mais, Kartoffeln Rü­
ben. Fleisch, Milch, Eier und 
viele andere landwirtschaftliche 
Erzeugnisse geliefert. Von Jahr 
zu Jahr mehrt der Kolchos seine 
Kapazitäten. In die Produktion 
werden immer neue, fortschrittli­
che Arbelts- und Wirtschafts­
methoden eingeführt.

Vor sechs Monaten wurde Im 
Kolchos ein neuer Mastkomplex 
In ßetrleb genommen. Hier 
werden Rinder und Schwei­
ne gepflegt. Alle Ab­
schnitte und Farmen sind mecha­
nisiert, man hat für die Beseltl-

ga-

der

gung der kraft- und zeitrauben­
den Prozesse gesorgt. „Von den 
ersten Tagen der Gründung des 
neuen Komplexes an haben die 
Viehzüchter ein hohes Arbeits­
tempo eingeschlagen", erzählt der 
Leiter des Komplexes Philipp 
Jakobi. „Die Brigaden von Vik­
tor Hergenröter und Resbai SeJ- 
dalljew haben beschlossen, ihre 
Aufgaben für das Jahr 1980 mit 
zwei Wochen Zeltvorsprung zu 
erfüllen."

Alle Kollektive des Komplexes 
arbeiten nach der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung. Wie die 
ersten Ergebnisse zeigen, ist die 
neue Arbeitsmethode sehr vor­
teilhaft.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Neue Leistungen 
der Erdölgewinner

GURJEW. Das Kollektiv der 
Verwaltung „Shalkncft" hat Im 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des Parteitags Mn Nordkasplge- 
b!ct die ersehnte Zielmarke er­
reicht: Man hat hier mit der Lie­
ferung der Produktion über den 
Fünfjahrplan hinaus begonnen. 
DJe Erdölgewlnner im Gcb'.et 
zwischen der Wolga und dem 
Ural beschleunigten aut das An­
derthalbfache das Förderung* 
tempo und lieferten etwa 9 Mil­
lionen Tonnen Erdöl an die Ver­
arbeitungsbetriebe.

Ein Arbeltsm^növer des Kol­
lektivs half den ohnehin ange­
spannten Zeitplan überbieten, so­
bald das Bedienungspersonal die 
Komplcxmechanlslerung und Au­
tomatisierung Jedes Gewerbes 
der Reihe nach abgeschlossen 
hatte, überführte man eile frelgc-

setzten Menschen sofort zu Bohr­
arbeiten. Die Erdölförderer, die 
Wechselbörse erlernt haben, füh­
ren diese Arbeiten an den Nach­
barlagerstätten aus, die von den 
Geologen dazu dringend vorbe­
reitet wurden.

Das auf den Kasp'.-Erdölfeldern 
angeschlagene Tempo ist eine 
konkrete Antwort auf die Wei­
sungen des Genossen L. I. Bresh­
new. die er auf dem Oktoberple­
num (1980) des ZK der KPdSU 
bezüglich der beschleunigten Ent­
wicklung der Erdöl- und Gasindu­
strie gegeben hat. Das Kollektiv 
des führenden Erdölförderungsge­
biets Ist Jetzt bestrebt. ‘seine 
neuen Verpflichtungen bis Jah­
resende zusätzlich nicht weniger . 
als 300 000 Tonnen „schwarzen 
Goldes" zu liefern, vorfristig cln- 
zulösen. (KasTAG)

Die Werktätigen unseres Kol­
chos schließen’ das Jahr In guter 
Stimmung ab. Es war für unse­
re Ackerbauern erfolgreich. Die 
Pläne In der Lieferung von Gc- 
trelde und Kartoffeln sind erfüllt 
Saatgut und Futtergetreide sind 
clngeschüttet.

Auch wir Viehzüchter können 
den Ackerbauern nichts nachtra­
gen. Die Mechanisatoren haben 
vieles getan, damit dem Vieh im 
Winter wie Im Sommer vollwerti­
ge Rationen gesichert sind. Die 
Aufgaben In der Heubeschaffung, 
Im Einlegen von Welksilage und 
Silofutter sind bedeutend Überbo­
ten.

Wir Viehzüchter dürfen 
stolz sein. Meine Brigade arbei­
tet im Kontrollhof. Hier werden 
Erstlingskühe aufgemolken. In 
diesem Jahr haben wir bereits 
222 von 250 aufgemolken, und an 
die Mllchherdcn übergeben. Die 
Arbeitsergebnisse sind erfreulich. 
Bel einem Plan von 3 900 haben 
wir von Jeder Erstlingskuh In 9 
Monaten schon 3 720 Kilogramm 
Milch erhalten. Nach den be­
scheidensten Berechnungen kön­
nen wir bis Jahresende die 4 500- 
Kilo-Zlelmarke erreichen. Unsere 
erfahrenen Melkerinnen Beate 
Doderer und Olga Kehl haben 
das schon erzielt. In diesem Jahr 
wollen sie von Jeder Erstlingskuh 
5 000 Kilo Milch erhalten. Beide 
Melkerinnen erhielten auch je 
16 Kälber, die In guter Pflege 
sind.

Auch die anderen Melkerinnen 
lösen Ihre Verpflichtungen er­
folgreich ein. Emilie Dreiling, 
Galina Flaum. Maria Werschini­
na. Anna Lotz. Lydia Lohmann 
und Rosa Schwarz erhalten täg­
lich 10—15 Kilogramm Milch Je 
Kuh. Das Ist eine sichere Ge­
währ dafür, daß sie die vorge­
merkten Zielmarken erfolgreich 
meistern werden.

Uns geht die Arbeit gut von

der Hand. Das haben wir unter 
anderem dem vorbildlich organi­
sierten kollektiven und dem 
Individuellen Wettbewerb zu 
verdanken, dessen Ergebnisse 
weitgehend erörtert werden.

Unser Kollektiv wetteifert mit 
der Brigade Nr. 2 von Hllarlon 
Hellmann. Sie hat ihren Jahres­
plan in der Mllchlleferung schon 
erfüllt, und wir freuen uns mit 
Ihnen über diesen Erfolg. Alle 
Melker,nncn dieser Brigade wer­
den die 3 000-Kllo-Zlelmarke 
übertreffen.

Die Viehzüchter des Kolchos 
arbeiten schon lange für das 
Konto des H- Planjanrfünfts. So 
rapportierte das Kollektiv der 
Brigade Nr. 4 schon Ende Mal 
1. J. über die Bewältigung des 
Fünfjahrprogramms, die Brigade 
Nr. 1 — 1m August, die Brigade 
Nr. 3 — im Oktober. Gegenwär­
tig wird an den Staat ausschließ­
lich überplanmäßige Milch gelie­
fert. Dabei werden 90 Prozent 
der Milch als 'l. Sorte entgegen­
genommen. Im Ergebnis liefen In 
der Kasse des Sowchos zusätzlich 
10000 Rubel ein.

Mit einem Wort, unsere Kol­
chosbauern erfüllen im abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünfts 
erfolgreich alle vorgemerkten 
Zielmarken. Und dies nicht allein 
In der Produktion und Im Ver­
kauf landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse. Das angenommene Pro­
gramm der sozialen und ökonomi­
schen Entwicklung des Kolchos- 
dorfes ist ebenfalls verwirklicht 
worden.

In diesen Tagen tun die Werk­
tätigen des Kolchos alles, um den 
XXVI. Parteitag der KPdSU mit 
würdigen Arbeitsleistungen zu 
begehen.

Tamara LÄMMER, 
Leiterin der Viehzuchtbriga­
de Nr. 1 im Kolchos „XXII. 
Parteitag" 
Gebiet Nordkasacbstan

Das Alma-Ataer Expcrimentalwcrk der wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Kasselchosmechanisazija" baut Versuchspartien von Ma­
schinen für die Landwirtschaftsproduktion.

Im Wettbewerb um die würdige Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU führen im Betrieb der Schlosser Nikifor Kosyrew, Veteran der 
Proauktion. Inhaber der Medaillen „Für heldenmütige Arbeit" und „Ar­
beitsveteran" sowie «ein Zögling Komsomolze Alexander Jost. Schlosser 
der eisten Qualifikationsgruppc.

Im Bild: N. Kosyrew und A. Jost. Foto: Viktor Krieger

Wettstreit im
In Pawlodar wurde ein dem 

XXVI. Parteitag der KPdSU 
gewidmeter Republikwettbewerb 
der Bauarbeiter um den Titel 
„Bester im Beruf" ausgetragen. 
Daran beteiligten sich Maurer, 
Stuckarbeiter und Anstreicher, 
die an Komsomol- und Jugendob-

Berufskönnen
Jekten der Republik arbeiten. 
Dutzende Junge Bauleute Kasach­
stans wetteiferten in Tempo und 
Qualität der Erfüllung der Ar- 
beltsgänge.

Am besten bewältigten ihre • 
Aufgaben die Maurer Kursakbal 
Tabllow und Sergej Boiko (sie

arbeltelen zusammen) aus dem 
Trust „Aktjubshllstroi", die Ver­
putzen» Railja Ursallnowa aus 
Tschlmkent und die Anstreicherin 
Ludmilla Mlchnenkowa aus dem 
Trust „Metallurgstrol" von Te­
mirtau, Sie gingen aus dem Wett­
bewerb als Sieger hervor und 
wurden mit Wertgeschenken aus­
gezeichnet.

In der Mannschaftswertung 
trugen die jungen Bauleute des

Unionskomsomolobjekts — des 
Phosphoritbergwerks von Tjchl- 
llssal — die Siegespalme davon.

Die Wettbewerbsteilnehmer be­
sichtigten den Unionsschwer­
punktbau — den Brennstoff- und 
Energiekomplex Eklbastus — so­
wie die Neubauten von Pawlodar.

Michail STESCHENKO

Pawlodar

Ankunft von Mengistu Halle Mariam in Alma-Ata
Der in unserem Land auf Ein­

ladung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregierung zu einem offt« 
ziellen Besuch wellende Vorsit­
zende des Provisorischen Mili­
tärischen Verwaltung s r a t e s 
(PMAC) des Sozialistischen 
Äthiopien und Vorsitzende der 
Kommission zur Organisierung 
der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE) Mengistu 
Halle Mariam ist am 2. Novem­
ber. aus Wolgograd kommend, in 
der Hauptstadt Kasachstans ein­
getroffen.

Zusammen mit dem äthiopi­
schen Gast sind der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
P. J. Strautmanis. der Botschaf­
ter der UdSSR im Sozialistischen 
Äthiopien B. J. Kirnassowskl. 
der Abteilungsleiter des Außen­
ministeriums der UdSSR W. A. 
Ustinow in Alma-Ata eingetrof­
fen. die Mengistu Halle Mariam 
auf seiner Reise begleiten.

Der Luftliner rollt an das 
Flughafengebäude heran, das mit 
den Staatsflaggen des Sozialisti­
schen Äthiopien, der Sowjetunl-

on und der Kasachischen SSR. 
mit Grußlosuhgen und Transpa­
renten in amharlscher. russischer 
und kasachischer Sprache deko­
riert Ist.

An der Gangway des Flug­
zeugs wurde Mengistu Halle Ma­
riam herzlich begrüßt vom Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. A. Kunajew; von 
den Büromitglledern des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans — dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. N. Ima- 
schew; dem Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow; dem Zweiten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans O. S. 
Mlroschchln; dem Ersten Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebletskoml- 
tees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans K. M. Auchadl- 
jew: dem Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Vorsit­
zenden des Komitees für Staatssi­
cherheit der Kasachischen SSR 
W. T. Schewtschenko.

Auf dem Flughafen waren fer­
ner zugegen: Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Kasachischen SSR und Vor­
sitzender der Staatlichen Plan­
kommission der Republik S. T. 
Takéshanow; die Abteilungslei­
ter des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Ch. Sch. Ab­
draschitow, M. G. Kabulbekow; 
Geschäftsträger Im ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G. Statenin; Geschäftsträger 
im Ministerrat der Kasachischen 
SSR W. P. Kondratowitsch; die 
Minister der Kasachischen SSR 

’ M. B. Basarbajew. R. S. Baissel- 
tow, Sh. J. Jerklmbekow. T. K. 
Katajew. A. 1. Tschernyschow. 
T. Sch. Scharmanow; Erster Se­
kretär des Alma-Ataer Stadtko- 

. mltocs der Kommunistischen Par- 
•tcl Kasachstans T. G. Muchamed- 
Rachimow; Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Rund­
funk und Fernsehen der Kasa­
chischen SSR Ch. Ch. Chasse- 
now; Direktor der KasTAG 
K. K. Kasybajew; Erster Stell­
vertretender Chef der Kasachi­
schen Verwaltung für Zivilluft­
fahrt T» M. Madlgoshln; Erster

Stellvertretender Vorsitzender 
des Alma-Ataer Stadtvollzugsko­
mitees B. W. Meschtscherjakow; 
Vorsitzender des Präsidiums der 
Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Be­
ziehungen mit dem Ausland 
Sh. K. Kalijew.

Mengistu Halle Mariam und 
die ihn auf seiner Reise beglei­
tenden äthiopischen Staatsmän­
ner wurden von den Vertretern 
der Werktätigen der Hauptstadt 
Kasachstans herzlich begrüßt. 
Mädchen In Nationaltrachten 
überreichten den Gästen Blumen­
sträuße.

Vom Flugplatz begaben sich 
D. A. Kunajew und Mengistu 
Halle Mariam und die anderen 
offiziellen Persönlichkeiten mit 
Wagen In der Begleitung einer 
Kradfahrer-Ehreneskorte In die 
St^dt. Sie wurden von den Alma- 
Ataern herzlich begrüßt. Die 
Straßen und Plätze, durch die 
der Wagenzug fuhr, waren mit 
den Staatsflaggen des Sozialisti­
schen Äthiopien, der Sowjetuni­
on und der Kasachischen SSR so­
wie mit Transparenten ge­
schmückt. (KasTAG)

Treffen im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Am 3. November fand Im 

Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ein 
Treffen des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans D. A. Kunajew mit dem 
Vorsitzenden des Provisorischen 
Militärischen Verwaltungsrates 
(PMAC) des Sozialistischen 
Äthiopien und Vorsitzenden der 
Kommission zur Organisierung 
der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE) Mengistu 
Halle Mariam statt.

Der Gast wurde über die Er­
rungenschaften Kasachstans In 
allen Bereichen der Volkswirt­
schaft informiert. Besonderes 
Augenmerk wurde den Erfahrun­
gen In der Erschließung von 
Neu- und Brachland geschenkt, 
die es den Sowchosen und Kol­
chosen der Republik ermöglichte, 
an den Staat Im Durchschnitt 
etwa I Milliarde Pud Getreide 
Jährlich zu verkaufen, und zu­
gleich die Entstehung einer 
mchrzwelglgcn Landwirtschaft 
förderte.

D. A. Kunajew unterstrich die 
ständige Hilfe und Aufmerksam­
keit für die Republik von selten 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und seines Politbüros mit Genos­
sen L. I. Breshnew an der Spit­
ze. Er sprach über die mannig­
faltige Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans in 
der Realisierung der Aufgaben 

| des zehnten Fünfjahrplans und 
der weitgehenden Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Werktätigen der Republik zur 
würdigen Ehrung des XXVI.

। Parteitags der KPdSU.
Mengistu Halle Mariam be- 

| richtete ausführlich über den

Verlauf der Revolution In Äthio­
pien, über die Errungenschaften 
seines Volkes beim Aufbau eines 
neuen Lebens und würdigte die 
Auswertung der sowjetischen Er­
fahrungen bei der Entwicklung 
des Sozialistischen Äthiopien.

Am Freundschaftsgespräch be­
teiligten sich der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
P. J. Strautmanis. der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. N. Imaschew, der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR B. A. Aschimow, der 
Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Mlroschchln. der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew, der UdSSR-Bot­
schafter im Sozialistischen Äthio­
pien B. J. Kirnassowskl, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR und Vorsitzende des Staatli­
chen Plankomitees der Republik 
S. T. Takeshanow. die verant­
wortlichen Mitarbeiter im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Ch. Sch. Abdraschi­
tow. W. W. Wladimirow, M. G. 
Kabulbekow. der Abteilungsleiter 
Im Außenministerium der UdSSR 
W. A. Ustinow.

Von äthiopischer Seite — der 
Leiter der internationalen Abtei­
lung der COPWE Berhanu Baye, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Obersten Rates für die 
Durchführung der gesamtnatio- 
nalcn revolutionären Entwick­
lungskampagne und der zentra­
len Planung Addis Tedla, der 
Finanzminister Teferra Wolde 
Semalt, der Minister für Aus-

wärtlge Angelegenheiten Feleke 
Gedle-Ghlorgls, der Minister für 
Industrie Tesfayu Dinka, der 
Minister für Stadtentwicklung 
und Wohnungsbau Kassa Gebre, 
der Bildungsminister Goschu 
Wolde, der Minister für Land­
wirtschaft Geremeu - • 
der Referent des 
zenden des PMAC 
stu Gemetschu. der Leiter . .. 
Politischen Hauptverwaltung der 
revolutionären Armee Äthiopiens 
Oberst Gebrcls Wolde-hanna. der 
Erste Stellvertretende Leiter der 
Ideologischen Abteilung der 
KOPWE Fasslka Sidelll. der Bot­
schafter Äthiopiens In der 
UdSSR Nesslbu Taye. der Zwei­
te Stellvertretende Leiter der Or­
ganisationsabteilung der KOPWE 
Schewandan Beiete.

Debele. 
Vorsit- 
Mengl- 

der

Am gleichen Tag besuchten 
der Vorsitzende des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rates (PMAC) des Sozialistischen 
Äthiopien und Vorsitzende der 
Kommission zur Organisierung 
der Partei der Werktätigen 
Äthiopiens (COPWE). Mengistu 
Halle Mariam und die Ihn be­
gleitenden äthiopischen Staats­
funktionäre das Ruhmesmai und 
legten Blumen nieder. Sie ehrten 
durch eine Schweigeminute das 
Andenken der Sowjetsoldatcn — 
Vertreter vieler Nationalitäten 
der UdSSR, die In den Jahren 
Ces Großen Vaterländischen Krie­
ges die Freiheit und Unabhängig­
keit unserer Heimat verteidigt 
haben.

In der Kasachischen Gesell­
schaft für Freundschaft und kul­
turelle Beziehungen mit dem Aus­
land verwies Mengistu Halle 
Mariam Im Gespräch mit den Ak­
tivisten der Gesellschaft mit Ge­
nugtuung auf die festen ireund-

schaftllchen Beziehungen 
sehen der Öffentlichkeit des 
ziallstlschen Äthiopien und 
Sowjetunion.

Die Gäste besuchten den_
nin-Palast. besichtigten die Staat­
liche Puschkin-Bibliothek, den 
Palast der Eheschließungen, das 
Kasachische Staatliche Akademi­
sche Schauspielhaus „M. O. Aue- 
sow". das Staatliche Museum 
der Künste der Kasachischen 
SSR und andere Sehenswürdig­
keiten der Stadt.

Herzlich empfangen wurde 
Mengistu Halle Mariam und 
die ihn begleitenden Staatsfunk­
tionäre Äthiopiens im Sowchos 
„Gigant", In der Viehfarm des 
Sowchos „Alma-Atinskl", Gebiet 
Alma-Ata. Sie wurden über die 
Entwicklung des Ackerbaus und 
der Viehzucht Informiert, besich­
tigten die Produktlons- sowie 
Kultur- und sozialen Objekte, 
ein Kinderkombinat, unterhiel­
ten sich mit Arbeitern und Spe­
zialisten, Partei- und Sowjet­
funktionären. Auf der Fahrt 
durch die Stadt und das Gebiet 
begleiteten Mengistu Halle Mari­
am der stellvertretende Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR P. J. 
Strautmanis. der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kas.SSR S. N. Imaschew, 
der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietskomitees der KP 
Kasachstans K. M. Aucha­
dljew. der Botschafter der 
UdSSR Im Sozialistischen Äthio­
pien B. J. Kirnassowskl und 
andere Persönlichkeiten. Am 
Abend wohnten die Gäste einem 
Konzert der Meister der Künste 
Kasachstans im Staatlichen Aka­
demischen Schauspielhaus ,.M. J. 
Lermontow" bei.

(KasTAG)

zwi­

der
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Berichts- und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

V er ant wortung
erhöhen

Bcrichts- und Wahlversamm­
lungen haben in den meisten Par­
teiorganisationen der Stadt Te­
mirtau stattgefunden. Auf diesen 
Versammlungen sprachen die 
Kommunisten darüber, was ihnen 
In der verflossenen Periode ge­
lungen ist und woran sie noch zu 
arbeiten haben, welche Mittel 
des parteilichen Einflusses ge­
nutzt werden, welche Probleme 
in der Produktion und in der Er­
ziehung der Werktätigen zu lö­
sen sind, um das Pianjahrfünft 
mit einer guten Grundlage für 
das Jahr 1981 abzuschließen.

So analysierten die Kommu­
nisten des Abschnitts für Pro­
filwalzgut des Karagandacr Hüt­
tenkombinats ihre Wirtschaftstä­
tigkeit. Ungeachtet dessen, daß. 
der Plan in der Realisierung 
der Erzeugnisse überboten, mehr 
Stahl und Walzgut erzeugt wird, 
gibt es noch ernste Mängel in der 
Arbeit. Der Ausschuß in der 
Produktion liegt immer noch 
über der Norm, der Zeitplan der 
Schmelzungen wird oft verletzt, 
die Walzstraßen 400 und

280 werden nicht im vollen
Maße ausgelastet. Die Reparatur 
der Ausrüstungen und Anlagen 
läßt besseres zu wünschen übrig. 
Die Ursachen dieser Mängel sind 
auf die niedrige Produktionsdis­
ziplin der ingenieur-technischen 
Mitarbeiter des Abschnitts zu­
rückzuführen. Die Kommunisten 
beschlossen Maßnahmen zur 
Behebung der Mängel und 
die Steigerung des Verantwor­
tungsgefühls.

Die Auffüllung der Parteirei­
hen und die Erziehung der Jung­
kommunisten ist eine der wichtig­
sten Aufgaben, die sich das Par­
teibüro der Verwaltung ..Spez-' 
promstrol" des Trusts ..Kasmetal- 
lurgstroi" gestellt hat. Und nicht 
zufällig begann hier die Berichts­
und Wahlversammlung mit der 
Aufnahme der Komsomolzin Ly­
dia Toschtsohcnko als MltgUeds- 
kandldatin der KPdSU. Sie kam 
vor fünf Jahren in die Bauver­
waltung. bekundete organisatori­
sche Fähigkeiten und schloß sich 
aktiv der gesellschaftlichen Ar­
beit an. Heute ist sie Komsomol- 
organisatorln in der namhaften 
Brigade von Maria Manko, die 
durch ihre hochproduktive und 
qualitative Arbeit bekannt ist. 
Dank diesen zwei jungen Leite­
rinnen herrscht in diesem Kol­
lektiv Eintracht und Geschlossen­
heit. L. Toschtschenko wurde ein­
stimmig als Parteikandidatin auf- 
genommen.

Die Parteiorganisation der 
Verwaltung zählt insgesamt 26 
Kommunisten. Aber ihr Einfluß 
im Kollektiv ist groß, ihre 
Kampffähigkeit besteht darin, daß 
die Kommunisten mit Beharrlich­
keit Produktionsfragen lösen und 
Mängel bekämpfen.

„Für die Erfüllung der Haupt­
aufgabe — die Überdeckung 
der Blechhalle — muß vor allem 
die Zustellung der Baumaterialien 
(Glas, Platten u. a.) verbessert

Die Maschinennäherinnen Anna Dmitrijewa und Nadeshda Donskowa 
arbeiten vorbildlich im Uralsker Rauchwarenkombinat. Sie fer­
tigen Schüler-, Jugend-, Damen- und Herrenmäntel.Am 7. November 1979 
erfüllten die Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit A. Dmitrijewa und 
N. Donskowa ihre persönlichen Fünfjahrpiäne.

Sie verpflichteten sich, das Programm für drei Monate 1981 zum Tag 
der Eröffnung des XXVI. Parteitags der KPdSU zu bewältigen.

Im Bild: Die Näherinnen A. Dmitrijewa und N. Donskowa zeigen die 
Von ihnen gefertigten Erzeugnisse.

Foto: Woldemar Nagel

Anatomie des Erfolgs

Intensive Methode in Aktion
In den’ Beschlüssen der Partei 

und der Regierung wurde mehr­
mals betont, daß Kasachstan eine 
entscheidende Rolle in der Ent­
wicklung der Schlachtviehzucht 
spielt. In diesem Zweig der Land­
wirtschaft sind bei uns’ 83 Sow­
chose und ein Kolchos speziali­
siert. Außerdem werden noch auf 
spezialisierten Farmen In 469 
Sowchosen und 48 Kolchosen 
Tiere von Fletschrassen gezüch­
tet. Die Gesamtzahl der Schlacht­
rinder übertrifft heute 1 900 000. 
Im elften Planjahrfünft soll sie 
um noch 14 Prozent größer sein.

Jetzt, wo dieser Zweig sich unter 
den Bedingungen der Intensivie­
rung entwickelt. Ist es sehr wich­
tig. eine progressive Technologie 
anzuwenden. Nach einer solchen 
Technologie wird in den letzten 
Jahren in der Herdbuchwirtschaft 
„Tschalobai". Gebiet Semlpala- 
tlnsk, sehr aktiv gesucht. Hier 
zählt man 5 216 Rinder, darunter 
2 010 Kühe. — eine sehr große 
Herde für einen derartigen Land­
wirtschaftsbetrieb. Als Grundla­
ge dieser neuen Technologie sind 
hier die Vertiefung der innerwirt­
schaftlichen Spezialisierung und 
die Verstärkung der Konzentra­
tion der Produktion, eine ratio­
nelle Arbeitsorganisation. die 
Überführung der Herden auf 
streng bestimmte Salsonkalbung. 
die Gebrauchskreuzung, die Fe­
stigung der Futterbasis und die 
Vervollkommnung der Fütte­
rungsmethode anzusehen.

Früher beschäftigten sich alle 
Abteilungen dieser Wirtschaft 
mit der Fleischviehzucht. Sie 
züchteten Kühe für die Vergröße­
rung der Herden und mästeten 
Bullen. Die Tiere befanden sich 
In vielen kleinen Farmen, in klei­
nen Herden. So entstand ein Wi­
derspruch zwischen der tradltlo- 

werden", sagte auf der Wahlver­
sammlung der Kommunist. Briga­
dier Iwan Ncssun. „Was unser 
Kollektiv betrifft, so wollen wir 
alle Planaufgaben vorfristig er­
füllen und in diesem Jahr fast 1 
Million Rubel In Anspruch neh­
men." In diesem Kollektiv 
herrscht hohe technologische Dis­
ziplin. die Aufgaben werden hier 
ständig überboten.

Die Kommunisten sprachen 
über die Kaderfrage, die Versor­
gung mit Ersatzteilen, über das 
sorgsame Verhalten zur Technik, 
die Verbesserung der Erziehungs­
arbeit unter der Jugend. Alle 
kritischen Bemerkungen der 
Kommunisten wird das neuge­
wählte Parteibüro In seiner Ar­
beit berücksichtigen.

Zu prinzipientreuen Ausspra­
chen über die Verstärkung der 
Avantgarderollc der Kommunis­
ten In der Produktion kam es 
in den Kollektiven des Werks für 
Synthesekautschuk, des Trusts 
„Kasmetalkirgstrol". der Ver­
waltung „Wostokenergotschcr- 
met". Es wurden neue Aufgaben 
gestellt. So z. B. wollen die 
Chemiearbeiter aus dem Werk 

für Synthesekautschuk zu Ehren 
des XXVI. Parteitages Erzeug­
nisse für 700 000 Rubel über 
den Plan hinaus liefern, mit dem 
Gütezeichen weitere Erzeugnis­
arten attestieren. Materialien für 
300 000 Rubel einsparen.

Große Aufmerksamkeit schenk­
ten die Kommunisten auf ihren 
Berichts- und Wahlversamm­
lungen der Festigung des. 
Bestands der gewählten Par­
teikomitees und -büros. Man er­
neuerte sie durch politisch reife, 
erfahrene und gebildete Partei­
mitglieder. Unter den neuge­
wählten Parteisekretären

S. Iljinskaja aus dem Kombinat 
für Backwaren, W. Janowski aus 
dem Trust „Kastorgmontash"

Besonderen Platz räumten die 
Kommunisten der Planerfüllung, 
der Steigerung der Effektivität 
und Qualität ein. Im Einklang 
mit dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der Ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" 
erörterten sie einen ganzen Fra­
genkomplex zur Erziehung der 
Menschen in den Arbeitskollekti­
ven. Als wichtige Aufgabe be­
trachten die Parteiorganisationen 
die allseitige Unterstützung der 
schöpferischen Initiativen der 
Werktätigen, ihre weitgehende 
Verbreitung und Propagierung.

Die Bericht- und Wahlver­
sammlungen tragen zur weiteren 
Verbesserung der Parteiarbeit, 
der Sachlichkeit und Steigerung 
der Kampffähigkeit der Partei­
organisationen bei.

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

der „Freundschaft'*

Gebiet Karaganda

nellen und schon veralteten Form 
der Viehzucht und dem Intensiven 
Ackerbau in diesem Landwirt­
schaftsbetrieb.

Wie konnte er beseitigt wer­
den? Nur durch die Intensivie­
rung der Viehzucht. Darauf rich­
teten die Sowchosleltung und die 
Spezialisten vor einigen Jahren 
ihre ganze Aufmerksamkeit. 
Jetzt gibt es anstatt der ehemali­
gen kleinen große spezialisierte 
Farmen. Auf zwei davon wurde 
die Reproduktion der Kälber or­
ganisiert. Die anderen zwei züch­
ten Färsen, mästen Bullen und 
Rinder, die man nicht für die 
Reproduktion der Herde braucht.

Die Flelschrlnder — und das 
‘.st für den Betrieb sehr vorteil­
haft — kann man auf der Basis 
billiger Pflanzenzucht bei mini­
malem Verbrauch der Konzentra­
te halten und züchten. Besonders 
gut belohnen die kasachischen 
weißköpfigen Rinder das Futter. 
Hier einige Angaben.- Ausge­
zeichnete Resultate erzielt die 
Arbeitsgruppe Serlkkan Sersseke- 
jew schon seit acht Jahren. Im 
vorigen Planjahr hat sie z. B. al­
le gemästeten Rinder 1m höchsten 
Futterzusland abgeliefert. Das 
ermöglichte, das Rentabilitäten!- 
veau bis aut 64 Prozent zu he­
ben und die Selbstkosten -J—- 
Dezitonne Fleisch bis auf 
Rubel 62 Kopeken zu senken. 
In den vergangenen sieben Mona­
ten waren diese Kennziffern noch 
höher.

Die Viehzüchter des Betriebs 
mästen den ganzen Viehbestand 
Intensiv. Dadurch können sie all­
jährlich fast 4 600 Dezitonnen 
hochwertiges Fleisch an den 
Staat verkaufen und mehr Rein­
gewinn buchen.

Die Viehzüchter sehen d'.e 
Hauptrichtung in der Zucht hoch-
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Das neue Lohrjahr Im System 
der politischen und ökonomi­
schen Schulung, auf das sich die 
Parteiorganisationen des Rayons 
gut vorbereitet hatten, hat aller­
orts organisiert begonnen. 17 500 
Kommunisten und parteilose Ak­
tivisten versammelten sich am 
ersten Tag in politischen und 
ökonomischen Schulen sowie Se­
minaren, die von erfahrenen 
Propagandisten. Partei- und So- 
wjetfunktlonä r e n, Wlrtschafs- 
lcltern und Spezialisten, geleitet 
werden.

Viele von Ihnen haben reiche 
Erfahrungen In der Propaganda­
arbelt. Das sind z. B. der Direk­
tor! des Kolchos „XX. Parteitag 
der KPdSU" G. Schewzow, d?r 
Direktor des Sowchos „Schemo- 
nalchlnskl" W. Fjodorow. der 
Leiter der „Sojuspctschat" G. Ar- 
tamonowna und Dutzende anderem 
Im Rayon verwirklichen wir cl-

Vorbild der
In den letzten zwei Jahrcn ver­

größerte sich die Parteiorganisa­
tion des Rosa-Luxemburg-Sow- 
chos durch viele Junge Kommu­
nisten. Neun von Ihnen sind ange­
hende Arbeiter, die unmittelbar 
im Produktionsbereich tätig sind. 
Darin offenbart sich die ständige 
Sorge des Parteikomitees für die 
Erziehung der jungen Kommuni­
sten aus der Mitte der Produk­
tionsschrittmacher. der Speziali­
sten und Komsomolzen.

Die Kommunisten des Agrar­
betriebs liefern Beispiele hinge­
bungsvoller Arbeit, beteiligten 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben. Sie sind der Kern des Ar­
beitskollektivs. richten seine Be­
mühungen auf die Lösung der 
Hauptaufgaben. Die Parteigruppe 
der Brigade Nr. 1 wird vom Jun­
gen Kommunisten Valentin Mil­
berger geleitet. Er ist Schrittma­
cher der Produktion. Seine Ar­
beitsgruppe erfüllte die Auflagen 
des Fünfjahrplans Im Anbau und 
In der Lieferung von Rüben an 
den Staat in vier Jahren. Hohe 
Ernteerträge — 450—500 Dezl- 
tonnen Rüben Jo Hektar — 

wertiger Elite- und Zuchtbullen. 
Mit solchen Bullen versorgen sie 
fast alle Landwirtschaftsbetriebe 
und staatlichen Züchtungsstat'.o- 
nen des Gebiets. Der Oberv'.eh- 
pfleger Tobias Neltz züchtet schon 
das sechste Jahr nacheinander 
Zuchtbullen der kasachischen 
weißköpfigen Rasse. In diesem 
Jahr hat er alle Tiere durchge­
bracht. die durchschnittliche Ge­
wichtszunahme pro Tag betrug 
823 Gramm. Seine Arbeitsgruppe 
lieferte bereits 170 Zuchtbullen, 
59 Prozent davon sind als Elite­
bullen bewertet worden. Jeder 
Bulle brachte dem Sowchos 217 
Rubel Reingewinn. Und wenn 
man weiß, daß er Jährlich über 
500 solcher Bullen liefert, kann 
man leicht berechnen, wie vor­
teilhaft dieser Zweig geworden 
Ist.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
der Betrieb der Vervollkomm­
nung der Technologie der Hal­
tung von Muttertieren. Jetzt wer­
den diese Herden unter Berück­
sichtigung vieler Faktoren for­
miert. Man beachtet das Alter 
der Tiere, Ihren physiologischen 
Zustand u. a. D'.e Tiere werden 
In besonderen Abteilungen der 
Farmen untergebracht. Hier teilt 
man die Kühe nach Gruppen. Bel 
der Betreuung dieser Gruppen 
werden streng alle Regeln bei 
der Rationierung als auch in der 
Technologie der Fütterung be­
rücksichtigt. Im Sommer kalben 
die Kühe auf den Weiden, beson­
dere Räume werden dort nicht 
gebaut. In Zusammenhang damit 
wird die Zahl der Gruppen bis 
auf drei verringert. Die trächti­
gen Kühe werden zusammen mit 
Kühen gehalten, die Kälber Im 
Alter von 3—4 Monaten haben. 
Für diese Gruppe Tiere werden 
die reichsten Weiden ausgesucht.

Das erste Ergebnis
he planmäßige und zlelbewußle 
Aus- und Fortbildung der Pro­
pagandisten. Einmal Im Monat 
veranstalten wir mit Ihnen Semi­
nare. Auf solch einem Seminar 
vor Beginn des Lehrjahres gaben 
wir den Propagandisten methodi­
sche Empfehlungen zum Thema 
des allgemeinen Unterrichts „Die 
Leninsche Kommunistische Partei 
— Vernunft, Ehre und Gewissen 
unserer Epoche." Der Kandidat 
der ökonomischen Wissenschaf­
ten, Leiter des Lehrstuhls für 
politische Ökonomie an der Ust- 
kamenogorsker Pädagogischen 
Hochschule A. Osmakow hielt den 
Vortrag „Die außenpolitische Tä­
tigkeit der KPdSU nach dem 
XXV. Parteitag

Kommumsteii
hält die Brigade In diesen Tagen. 
Die Parteigruppe zählt fünf Kom­
munisten. Unter Ihnen Ist auch 
Pjotr Shukow, der älteste Kom­
munist der Parteigruppe. Er ist 
Schrittmacher der Produktion, 
Lehrmeister der Jungen Mechanisa­
toren. Seine Arbeitsgruppe erhielt 
In diesem Jahr 400 Dezitonnen 
Rüben je Hektar.

Das persönliche Vorbild der 
Kommunisten Ist ein effektives 
Mittel zur Mobilisierung der Ar­
beiter auf die Erfüllung der 
Staatsplänc und der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Schon einige Jahre ist die Ar­
beitsgruppe von Michail Bal- 
cbljew im sozialistischen Wettbe­
werb der Rübenanbauern füh­
rend. Bereits im Vorjahr erfüllte 
sie Ihre Auflagen für das X. 
Planjahrfünft Im Anbau und in 
der Lieferung von Rüben an den 
Staat. Dem Maschinisten der Be­

regnungsmaschine David Turkmc- 
now wurde für seine hingebungs­
volle und tadellose Arbeit der 
Ehrentitel ..Preisträger des Le­
ninschen Komsomol Kasachstans" 
verliehen,

Hier baut man ein Sommerlager 
mit Hürden für die Kälber. Die 
anderen Gruppen weidet man auf 
entlegenen Weiden, was die Or­
ganisation des Weidens rund um 
die Uhr erleichtert.

Im Betrieb Ist der Veterinär­
dienst gut organisiert. Die Tech­
niker sind'ln zwei Gruppen mit 
Oberveterinären an der Spitze 
unterteilt. Sie üben stets die 
Kontrolle über die Kühe aus. 
Wenn die Kühe nicht trächtig 
werden, wählt man solche Tiere 
für die Mast. Wenn es weniger 
trächtige Tiere als geplant gibt, 
werden gesunde Färsen dazu be­
stimmt. Diese Organisation der 
Reproduktion ermöglichte In den 
letzten Jahren, die Zahl der un­
fruchtbaren Kühe um die Hälfte 
zu verringern. Das Abkalben 
wurde so eingerichtet, daß cs In 
ökonomisch vorteilhaften Fristen 
— vom März bis Mitte Mal —■ 
verläuft. Die In dieser Zelt gebo­
renen Kälber entwickeln sich bes-

Die Intensive Führung der 
Schlachtviehzucht verlangte auch 
von den Menschen neue Kennt­
nisse. Deshalb mußten sie neue 
Berufe erlernen. Anstelle Indivi­
dueller Formen der Arbeitsorga­
nisation wendet man Jetzt Grup­
pen und Brigaden an. Als Grund- 
produktlonselnhelt wurde die 
mechanisierte Arbeitsgruppe ge­
wählt. Jetzt betreut ein Arbeiter 
schon 170 Fleischrinder. Dafür 
mußten auch d'.e njaterlellen Sti­
muli überprüft werden. Jetzt 
werden Zuschlaggelder für Ver­
ringerung der Selbstkosten und 
Vergrößerung der Produktion 
gezahlt.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Tschalobai" haben sich dem so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXVI. Parteitages ange- 
schlossen und erzielen dadurch 
noch bessere Erfolge.

Viktor SCHÄFER.
Kandidat der'Wirtschaftswis­
senschaften

Dem ersten Unterricht In den 
Schulen der politischen und öko­
nomischen Ausbildung wohnten 
die Mitglieder des Büros des 
Rayonpartelkomitees, der Erste 
und der zweite Sekretär S. Kus­
nezow und M. Sabajcw, der Vor­
sitzende des Rayonvollzugskomi­
tees F. Lukjanow, der Leiter 
der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft J. Taranow, der Direktor 
des Irtyschsker Chemie- und 
Hüttenwerks A. Drajenkow bei, 
Insgesamt 42 Personen.

Sie erwiesen den Sekretären 
der Parteiorganisationen und den 
Propagandisten praktische Hilfe 
bei der Organisation und Durch­
führung des U n t c r r I c hts 
der allerorts auf einem hohen Ideo­

„Auf einer Parteiversamm­
lung' , erzählte Rasymbck Kon- 
kaschcw, Sekretär des Parteiko- 
mltccs des Sowchos. ..wandte sich 
David Turkmcnow an seine Ge­
nossen mit dem Vorschlag, In Je­
der Brigade zwei Arbeitsgruppen 
zu bilden. Diese Maßnahme er­
höhte die Verantwortung der Bri­
gademitglieder für die Arbeits­
qualität, trug zur Steigerung der 
Ernteerträge. zur Erfüllung der 
Planaufgaben und der sozialisti­
schen Verpflichtungen bei."

Eine der wichtigsten Forderun­
gen des Parteilebens ist die Kol­
lektivität. Davon lassen sich die 
Kommunisten des Sowchos in al­
lem leiten.

„Wir sehen es gut ein", sagte 
Rasymbek Konkaschew. „daß die 
Jungen Kommunisten nicht durch 
eine beliebige Arbeit, nicht bloß 
von der Arbeit erzogen werden, 
sondern durch gut organisierte, 
zielstrebige und hochproduktive 
Arbeit. Das Partelkomltce rich­
tet sein Hauptaugenmerk auf die 
rechtzeitige Lösung der konkre­
ten Aufgaben."

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Schulen der
Meisterschaft

PAWLODAR. In einer solchen 
Schule, die in der Siedlung Ba- 
janaul eröffnet wurde, sprach die 
Kommunistin, Verdiente Lehrerin 
der Kasachischen SSR Bakesch 
Akkolowa. Als Leiterin des theo­
retischen Seminars übergab sie 
ihre Erfahrungen in der Organi­
sation der Polltschulung. erklär­
te die Unterrichtsmethodik, be­
antwortete Fragen der Hörer.

In dieser Schule sind solche 
Erziehungsstunden Brauch ge­
worden. Vor den künftigen Orga­
nisatoren der Politschulung auf 
dem Lande sprechen regelmäßig 
die Leiter des Rayons, die besten 
Propagandisten und Schrittma­
cher der Produktion. Sie übermit­
teln ihre Erfahrungen In der 
Ideologischen Arbeit, informieren 
über die Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen, 
über die Entwicklungsperspek­
tiven der Ökonomik und Kultur.

Laut Programm, das für zwei 
Jahre berechnet ist, werden hier 
Vorträge zur Methodik der Par­
teipropaganda, in der Redner­
kunst. in Psycholog’e und Päd­
agogik abgehalten. Seminare und 
praktischer Unterricht veranstal­
tet. Die Hörer lernen, die Propa­
gandistentätigkeit zu planen, 
Aussprachen zu organisieren.

Gegenwärtig bilden !m Gebiet 
Pawlodar elf Schulen der Prona- 
gandlstenmeisterschaft eine Re­
serve von Organisatoren der Po­
lltschulung heran. Über 500 Jun­
ge Kommunisten und Komsomol­
zen meistern hier die Methodik 
der Parteipropaganda.

(KasTAG)

In neun Monaten habcn die Ma­
schinenbauer aus dem Alma-Ataer 
Experimentalwerk der wissen­
schaftlichen Produktionsvereinigung 
„Kasselchosmcchanisazija" in Ka­
sachstan Erzeugnisse für 603 000 
Rubel realisiert.

Im sozialistischen Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ist hier die 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit Iwan Litwinenko führend.

Im Bild: Mitglieder der Brigade 
— die Schlosser Anatoli Sensin, 
Philipp Loos, Iwan Litwinenko 
(Leiter) und Nikolai Bulajew. 

Foto: Viktor Krieger
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logisch-theoretischen Niveau ver­
lief.

Im Pcrwomalsker Versuchs­
und Maschinenbauwerk fand der 
Unterricht in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, der vom Propagan­
disten N. Tschernljew erteilt 
wurde, statt. Einfach und zu­
gänglich erzählte der Propa­
gandist seinen Hörern über unse­
re Leninsche Partei — die Partei 
des wissenschaftlichen Kommu­
nismus. Über Ihre organisierende 
und leitende Rolle. über Ihre 
außenpolitische Tätigkeit.

Interessant verlief der Unter­
richt im Seminar'des Rayonkran­
kenhauses, das vom Chefarzt W. 
Iwolgin geleitet wird. Der Pro­
pagandist erläuterte nicht nur

Arbeit muß erziehen
„Adam Adamowitsch, guten 

Tag! Wir sind schon wieder fer­
tig:" riefen w.c aus einem Mund 
die am Rand des Kartoffelackers 
sitzenden Mädchen. Der Brigadier, 
erwiderte freundlich ihren Gruß 
und trat zur Gruppe. Die Schü­
lerinnen der ScnischutsChinsker 
Pädagogischen Fachschule erklär­
ten, daß es eine Freude sei, sol­
che prächtigen Kartoffeln zu sam­
meln. Man greife ein paarmal zu 
und schon sei der Eimer voll.

Adam Walmann lobte die 
fleißigen Mädchen. Sie ihrerseits 
wollten von ihm ausführlich über 
den Gang der Erntebergung im 
Sowchos-Technikum „Kotyrkol- 
ski" unterrichtet sein, mit dem die 
Fachschule bereits mehrere Jah­
re enge Patenbeziehungen un­
terhält.

„24,8 Dezitonnen Getreide 
je Hektarl Fein! Da bekommen 
Sie für diese Leistung Ihrer Bri­
gade gewiß noch einen Orden des 
Roten Arbeltsbanncrs, den Sic im 
vorigen Jahr erhleltenl" rief ein 
Mädchen mit blitzenden Augen.

„Nein, diesmal gebührt1 Adam 
Adamowitsch eine höhere Aus­
zeichnung!" meinte ihre Kamera­
din...

Vielleicht hatte sie nicht un­
recht, denn der landwirtschaftli­
che Betrieb gehört zu den führen­
den im Rayon Schtschutschlnsk. 
Insgesamt haben die Getreide- 
zücnter des Rayons 112 200 Ton­
nen Getreide gegenüber den 
geplanten 91 600 Tonnen in den 
Staatsspeicher geschüttet, darun­
ter der „Kotyrkolski" — 8 346 
Tonnen, oder etwa 175 Prozent 
zur Aufgabe.

Die Brigade Nr. 4, die Adam 
Waimann leitet, gehört zu den 
acht Brigaden des Rayons, die ei­
nen Hektarertrag von über 20 
Dezitonnen erzielten. Eine Re­
kordleistung wurde auch auf dem 
Kartoffelacker aufgestellt: Je 
Hektar brachte man 194 Dezi­
tonnen Kartoffeln ein — das 
Doppelte der Planaufgabe.

Natürlich spielte der offen­
kundige sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahres­
tags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans e:ne große Rolle. Jede 
fünf Tage hißte man die Fahne 
des Arbeitsruhms, und über die 
Schrittmacher berichteten regel­
mäßig die Kampfblätter. Wieder­
holt wehte die Fahne am Kontor 
zu Ehren der Kombineführer der 
Brigade Alexander Lebsak. Mi­
chail Shulanow und Woldemar

Das Hauptthema
Eine große Rolle spielen im 

Leben des Kollektivs des Lokde- 
pots Petropawlowsk der Südura- 
ler Eisenbahn die Wandzeitungen. 
Hier werden Wandzeitungen so­
wie satirische Blätter her­
ausgegeben. Einer verdienten 
Popularität erfreut sich hier die 
Tageswandzeitung „Um eine .ge­
sunde' Lok". Dank der abge­
stimmten und exakten Arbeit des 
Redaktionskollegiums und der ak­
tiven Anteilnahme der Arbeiter 
wurden seit Jahresbeginn über 
200 Nummern der Wandzeitung 
herausgegeben.

Das Hauptthema aller Wand­
zeitungen des Depots Ist dieser 
Tage die Vorbereitung des Kol­
lektivs aut den XXVI. Parteitag 
der KPdSU, der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des denk­
würdigen Ereignisses. Dabei wird 
besonderes Augenmerk auf den 
Erfahrungsaustausch der Schritt­
macher der Produktion gelenkt. 
Über ihre Erfahrungen und das 
Können schrieben I. Smoljano- 
wa. A. GalotschkJma und M. Kus­
nezowa. die den Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt haben und zur 
Zelt auf das Konto des Jahres 
1981 arbeiten. Aus den Wandzei- 

bloß das Thema, er illustrierte es 
mit Dlafllmen über die Tätigkeit 
der KPdSU. Auf hohem Ideolo­
gisch-theoretischem Niveau ver­
lief der Unterricht In der Bau- 
.Verwaltung „Spezstrol", in der 
Vereinigung „Meshkolchosstrol" 
u. a. Betrieben.

leider war es nicht überall so. 
Ungenügend verlief der Unter­
richt In der Verwaltung „Prom- 
strol", in der Energleabtcllung 
des Irtyschsker Chemie- und Hüt­
tenwerks u. a. Es fehlten An­
schauungsmittel, der Besuch war 
schwach. Die Parteiorganisatio­
nen unternehmen Maßnahmen, 
um diese Mängel zu beseitigen.

Valentin BARIS, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation Im 
Rayonpartelkomltce Schemo- 
nalcha

Gebiet Ostkasachstan

Melslnger. der besten Arbeits­
gruppen der Kartoffelzüchter 
Anatoll Malkow, Ernst Petersohn, 
Iwan Shulanow und Wladimir 
Chomul.

Für die Brigademitglieder ist 
die Qualität einer beliebigen Ar­
beit die Hauptsache. Hat Briga­
dier Walmann zum Beispiel ge­
sagt, daß der Samen 8 Zentime­
ter tief gebettet werden muß. 
kann er sicher sein. daß alle 
Mechanisatoren dieser Anwei­
sung strikt folgen. Adam Wai- 
mann stellt die Aufgabe des Ta­
ges und erläutert sie kurz. Wa­rum ----- I. - . _ _ ■ -1 ~
den

man b e 1 s p 1 e 1: 
__  Acker unbedingt 
mal vor und auch _ 
Aussaat eggen muß. 
die Aufgabe mit dem 
machen, daß der 
Erfolg auch von Ihm 
abhängt. Besonders

zwel- 
nach der 
Jeder soll 

Bewußtsein 
allgemeine 
persönlich 

_____o_.__ ______ wichtig sei 
das für die angehenden Acker­
bauern oder auch für die zeitwei­
lig im Einsatz stehenden Schü-

Adam Walmann betont, daß 
die richtige Arbeitsorganisation 
nicht nur für die Schüler des 
Technikums. sondern für die 
Schülerinnen aus der pädagogi­
schen Fachschule eine große er­
zieherische Rolle spielt. Dabei er­
kennt man den Brigadier Wai­
mann als Erzieher, wie es heute 
der Leiter eines Kollektivs auch 
sein soll. Eine Idee bedarf der 
Verkörperung: Sollen die künfti­
gen Lehrerinnen den Schulkin­
dern die Liebe für das Dorf, die 
Achtung vor dem Beruf des Ak­
kerbauern erziehen, müssen sie 
selbst schon als Schülerinnen, 
die Landwirtschaft schätzen ler­
nen. Dieser Standpunkt des Bri­
gadiers trägt nicht wenig zu den 
ersprießlichen Patenbezlchungen 
und den guten Leistungen der 
Jugendlichen auf dem Weizen­
feld oder auf dem Kartoffelacker 
bei.

Er ist auch der Ansicht, daß 
der wahre Wert der Leistungen 
In ihrer Stabilität besteht. Um 
das zu sichern, müsse ein Pro­
duktionsleiter. ein Brigadier 
weiter als bis zum Rand seines 
Getreidefelds sehen, muß er stän­
dig an das Morgen denken. Dar­
um arbeitet die Brigade jetzt ei­
frig, um den ganzen Komplex 
der Herbstfeldarbeiten gut ab- 
zuschließen und den bevorstehen­
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
mit neuen Erfolgen zu ehren.

David KORNFELD 
Gebiet Koktschetaw

tungen konnte man erfahren, wie 
die Lokführer, die Initiative Ih­
rer Moskauer Kollegen in der 
Steuerung von Schwerlastzügen 
unterstützten. In den 
Monaten des Abschlußjahres 
haben die Lokführer des Betriebs 
durch ihren Abschnitt 7 733 
Schwerlastzügc mit 2 838 599 
Tonnen überplanmäßiger Güter 
befördert. In der Avantgarde der 
Wetteifernden sind die Lokbriga­
den K. Waganow, W. Zarenko, 
I. Bondar.

Eine der Hauptaufgaben der 
Wandzeitungen ist die Unver­
söhnlichkeit gegenüber den Män­
geln. Die Wandzeitung „Um ei­
ne .gesunde' Lok" kämpft stän­
dig gegen Trunksucht und den Aus­
schuß. Das Redaktionskollegium 
Ist bestrebt, daß jedes kritische 
Material sein Ziel trifft und Ver­
besserungsmaßnahmen unternom­
men werden.

Das Redaktionskollegium hat 
ein großes Aktiv.

Große Hilfe erweisen dem Re­
daktionskollegium das Partelko­
mitee, das Gewerkschaftskomitee 
und die Komsomolorganisation.

Michail SCHESTOPALOW 
Petropawlowsk
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internationales Panorama
In den Bruderländern

Weitgehendes Zusammenwirken
BELGRAD. Die sowjetischen 

und Jugoslawischen Spezialisten 
vereint heute die Zusammenar­
beit In vielen Zweigen der Öko­
nomik. Industriestrom lieferte 
neulich das unter technischem 
Beistand der UdSSR gebaute 
Wärmekraftwerk „Kostolac 3". 
ein Objekt des ersten Bergbau- 
energickomblnats der SFRJ, In 
dem die Kohlengewinnung und

BULGARIEN. Das Dimitroff-Kombinat für Landmaschinenbau in Ruse 
ist ein Beispiel der sich erfolgreich entwickelnden gegenseitig vorteilhaf­
ten wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen der VR Bulgarien und der 
UdSSR. Gemeinsam mit dem Chersoner Landmaschincnbaubctricb werden 
hier nach sowjetischen Unterlagen Getreidcmähcr hcrgestellt. Im vorigen 
Jahr begann man in Zusammenarbeit mit dem Werk „Rigasclmasch" die 
Herstellung von leistungsstarken Maiskombines.

Im Bild: Die Fertigungsstraße. Foto: BTA — TASS

Mit der Note „Ausgezeichnet
ULAN-BATOR. Der neue, 

fünfte Wohnkomplex, der von 
den sowjetischen Bauleuten Im 
Zentrum von Ulan-Bator errichtet 
wurde. Ist von der Staatskom­
mission mit der Note „ausge­
zeichnet“ abgenommen worden. 
Er umfaßt Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 50 000 Quad­

„Schmerzhafter Kompromiß“
— so wertet die Presse das Ab­
kommen zwischen den EWG- 
Partnern. das Im Ergebnis lang­
wieriger Verhandlungen der 
Außen- und Wirtschaftsminister 
der Mitgliedsländer des Gemelri- 
samen Marktes über Maßnahmen 
zur Bekämpfung der tiefen Krl- 
,se In der Eisenhüttenindustrie er­
zielt worden Ist.

Um dieses Abkommen zu er­
zielen. bedurfte es eines Monats 
hartnäckiger Auseinandersetzun­
gen und dreier aufeinanderfol­
gender Tagungen des EWQ-Mi- 
nisterrats. die von einer zuge- 
spltzen Polemik In der westeu­
ropäischen Presse—gespickt mit 
Anschuldigungen und Beleidi­

Wahrlich nicht zu beneiden
Vor Jahren hofften die bürgerlichen Ideologen und 

Politiker der BRD mit Losungen wie Jung sein ist 
Trumpf", „Bildung ist Bürgerrecht" ihrem Profitsystem 
den Schein von Jugendverständnis und Jugendfreund- 
lichkeit zu verleihen. Heute singt man dort ein ganz an­
deres Lied Die Krise aer kapitalistischen Wirtschaft 
in der Mitte der siebziger Jahre hat die Lebenssituation 
und die Entwicklungsmöglichkeiten der Jugend stark 
beeinflußt. Mangel an Ausbildungsplätzen, Jugendar­
beitslosigkeit erwiesen sich als langfristige Erschei­
nungen. Angesichts der miserablen Lage und Chancen 
der Jugend kann man heute von einer „überflüssigen", 
einer „verlorenen Generation der BRD" hören.

Wie cs heute auf dem Gebiet der Entwicklungschan­
cen der Jugend aussieht, insbesondere bezüglich der

Erwerbung von Hochschulbildung, bekannte vor kur­
zem Bundespräsident Karl Carstens vor der Bundes­
deutschen Rektorenkonferenz in Würzburg: „Wir müs­
sen mit dem Versuch aufhören, unser Bildungssystem 
auf dem höchsten Prestigeniveau nivelicrcn zu wollen."

Und weiter führte der Präsident aus: „Der Student 
an vielen unseren Hochschulen ist heute nicht zu be­
neiden. Er kommt von der Schule zum Teil nicht ge­
nügend vorbereitet an die Universität. Vor ihm liegt 
ein langes und für ihn unübersichtliches Studium, das 
heißt ein Studium, das durch viele Wahlmöglichkeiten 
und wenig Struktur gekennzeichnet ist,"

Das ist kurz und ziemlich klar gesagt. obgleich 
bei weitem nicht alle Schwierigkeiten genannt wurden, 
mit denen die Studenten der BRD konfrontiert sind.

„Einen Studienplatz zugewie­
sen bekommen” — das klingt so 
wie: Es Ist für einen gesorgt, ein 
Platz steht bereit und braucht 
nur noch eingenommen zu wer­
den. 4 000 haben dieses Jahr ei­
nen Studienplatz In Münster be­
kommen. Aber das heißt noch 
lange nicht, daß auch wirklich 
ein Platz für sic da Ist. Ein Platz, 
wo sie schlafen, ihre Bücher un­
terbringen. arbeiten, sich ausru­
hen. mit Freunden Zusammensein 
können — kurzum eine Woh­
nung... Die muß sich Jeder selbst 
suchen, auf dem freien Woh­
nungsmarkt.

Wem ein Studienplatz zuge­
wiesen wurde, muß sich an einem 
bestimmten Tag — Je naoh Fach­
gebiet — im Sekretariat Immatri­
kulieren.

Einschreibetag für Biologen. 
Schon um 9 Uhr steht vor der 
Tür des Sekretariats eine lange 
Schlange angehender Studenten, 
die ihrer Immatrikulation har­
ren. Die meisten sind mit der 
Bahn oder dem Wagen angereist, 
die Wohnungssuche steht Ihnen 
noch bevor.

Klaus. 19 Jahre alt. kommt aus 
Mainz. Er Ist seit drei Tagen 
hier und hat sich schon nach ei­
nem Zimmer umgesehen, bisher 
allerdings erfolglos, er wird von 
der Ausbildungsförderung und 
olnem kleinen Zuschuß von den 
Eltern leben müssen und will des­
halb nicht mehr als 150 DM im 
Monat für ein Zimmer ausgeben. 
Die Wohnungspreize, mit denen 
er In diesen drei Tagen konfron­
tiert wurde, haben Ihn einiger­
maßen erschreckt, aber er gibt so 
schnell nicht auf.

Sabine und Jürgen aus Köln 
haben ebenfalls noch keine Blei­
be. Gleich nach der Einschrei­
bung wollen sic auf die Suche 

Elektroenergleerzeugung einen 
einheitlichen Produktionszyklus 
bilden. In Kooperation mit so­
wjetischen Betrieben begannen 
die Jugoslawischen Ausrüstungen 
für die neue Branche der Repu 
bllk — die Kernenergetik — 
herzustcllen.

Ein Internationales Kollektiv 
arbeitet an der zweiten Ausbau­
stufe des Hüttenkombinats, In 

ratmeter. ein Dienstleistungskom­
binat, Handelsgeschäfte, einen 
Kindergarten, eine Bibliothek, 
ein Restaurant, ein Cafe, ein 
Fotoatelier und andere Dienstlei­
stungssteilen. Hier haben mehr 
als 1 600 Familien Einzug ge­
feiert.

Seit 1976 haben sowjetische 

gungen — begleitet wurden.
Die BRD verstand cs, die üb­

rigen Teilnehmerländer der Ge­
meinschaft In der Frage „totaler 
Zwangsmaßnahmen” In bezug 
auf eine Senkung der Stahlpro­
duktion In den Ländern der 
„Neun" für den Zeitraum bis 
Juli 1981 — darauf hatte gera­
de das Exekutlvor^an des 
„Klelncuropa”, die Kommission 
der Gemeinschaften, ausdrücklich 
bestanden — zu Zugeständnissen 
zu zwingen.

Das erzielte Abkommen sieht 
einen Verzlcnt auf die Festlegung 
von Schmelzquoten bei Stahl für 
jedes Land vor. Statt dessen ver­

gehen. Auch die übrigen aus der 
kleinen Gruppe haben noch we­
nig Erfahrung als Wohnungssu­
chende.

...Der große Raum Im Erdge­
schoß des seit Jahren von Stu­
denten besetzten Hauses „Frau­
enstr. 24” ist überfüllt. Die 
AStA-Beauftragte versucht, für 
Ordnung zu sorgen: „Es sind nur 
wenige Wohnungsangebote da. 
Ich schlage vor. sie zu verlosen."

Zettel mit Nummern werden 
ausgete'.lt. die Verlosung beginnt. 
Diejenigen mit einem „Glücks­
treffer" erhalten gegen Rückla­
ge von 5 DM eine Karte, auf der 
zum Beispiel stellt: „1 ZI, 15 qm, 
200 DM, kolne Ausländer”. Da­
zu die Adresse des Vermieters. 
Der glückliche Gewinner stutzt 
einen Moment lang: „200 Mark 
sind viel Geld. Aber besser ein 
teures Zimmer als gar kein Dach 
über dem Kopf."

Das Zimmer Hegt fünf Kilo­
meter außerhalb Münsters. Nach 
einigem Suchen erreicht er die 
angegebene Adresse. Eine ältere 
Dame öffnet die Tür. „Tja, tut 
mir leid: Das Zimmer ist leider 
schon vermietet. Aber vielleicht 
habe Ich noch was anderes für 
Sie, das heißt, wenn Sic daran in­
teressiert sind?" — „Ja. na’ür- 
lieh.” Die Dame geht zwei Stu­
fen hoch, öffnet eine Tür, wirft 
einen Blick ins Zimmer und 
meint: „Er Ist gerade nicht da. 
Sehen Sie, das Ist das Zimmer, 
nach dem Sie gefragt haben. Der 
Junge Mann hat sich schon schön 
eingerichtet, nicht?" Ihr Gast — 
etwas peinlich berührt — bejaht 
und fragt zögernd nach dem In 
Aussicht gestellten Raum Wie­
der ohne anzukJopfcn geht sie 
Ins nächste Zimmer: auch nie­
mand da. Dieser Mieter wolle In 
zwei bis drei Wochen ausziehen. 

dem unter technischem Beistand 
unseres Landes eine Stahlschmel­
zerei eingerichtet und der größ­
te Hochofen der SFRJ errichtet 
wurden. Dio Kooperation in der 
Produktion verbindet auch die 
Kraftfahrzeugbauer der Bruder­
länder. Die Betriebe ..Crvena 
Zastava" In Kragujevac beliefert 
zum Beispiel die Vereinigung 
für PKW-Produktion an der 
Wolga mit Autobaugruppen und 
■teilen, die Republik erhält fer­
tige „Shlgulis".

Lieferungen aus 
Karl-Ma rx-Stadt

BERLIN. Das Tcxtilmaschl- 
nenbauwerk In Karl-Marx-Stadt 
hat den 1 000. Teppichwebstuhl 
gebaut. Er Ist an die Sowjetuni­
on abgefertlgt worden, wo be­
reits 400 solcher Wcbstühle pro­
duktionswirksam sind.

Die Webstühle und Spinnma­
schinen sind einer der bedeutend­
sten Exportartikel der Deutschen 
Demokratischen Republik. Mit 
diesen Maschinen sind mehr als 
200 Betriebe im In- und Ausland 
ausgerüstet. Besonders geschätzt 
sind die Webstühle, mit deren 
Hilfe Stolle vom Typ ,,Malimo” 
erzeugt werden. Diese Stolle 
werden für die Herstellung von 
Kleidung, Teppichen, zu Dekora­
tionszwecken verwendet. Das 
Werk In Karl-Marx-Stadt hat 
über 2 000 Maschinen für „Mali- 
mo"-Erzeugung hergestellt, die 
In mehr als 100 Textilfabriken 
der DDR sowie In vielen anderen.
Staaten funktionieren.

Spezialisten In Ulan-Bator 
170 000 Quadratmeter Wohnflä­
che. zwei Schulen und fünf Kin­
derkombinationen errichtet. Au­
ßerdem haben sie das Wärme­
kraftwerk Nr. 3 erweitert, einen 
Kulturpalast der Gewerkschaften, 
ein Zentrum für wissenschaftlich- 
technische Information sowie 
Industrie- und Landwirtschafts­
objekte. soziale und kulturelle 
Einrichtungen gebaut.

einbarten die Partner, lediglich 
die Produktion bestimmter Me­
tallarten, Insbesondere von Stahl­
walzgut. von Feinstahlblechen 
und von Rohren großen Durch­
messers, die etwa 36 Prozent des 
gesamten in der EWG erschmol­
zenen Stahls ausmachen, zu sen­
ken.

Auf die Ergebnisse der Ta­
gung eingehend, bezweifelte ei­
ner der Initiatoren des Plans zur 
„Rettung des Zweiges". A. Da- 
vlgnon. daß sie Irgendwelche we­
sentlichen Verbesserungen der 
Lage für das „kranke" Hütten­
wesen der „Neun” bringen kön­
nen.

Der Preis sei allerdings etwas 
höher, dafür habe er hier auch 
mehr Platz: 250 DM. einschließ­
lich Nebenkosten.

Zurück in die Frauenstr. 24, 
Wo es allmählich ruhiger gewor­
den Ist.

Bel der Wohnungsvermittlung 
Ist noch ein neues Angebot ein­
gegangen: mehrere möblierte Ap­
partements In Nienberge. 7 Kilo­
meter außerhalb. Besitzer ist eine 
Firma In Hagen. Sicher wird es 
viel zu teuer eoln, aber fragen 
kostet Ja nichts...

Der Hausmeister stöhnt: „Was 
meinen Sic, wie vilele heute schon 
vor Ihnen hier waren." Aber 
trotzdem Ist noch was zu vermie­
ten.

Das Zimmer Ist mittelgroß, aus­
gestattet mit Bett. Schrank, 
Schreibtisch und Stuhl, außerdem 
Kochnische und eine „Naßzelle" 
mit Toilette und Dusche. Die Mie­
te beträgt Inklusive Nebenkosten 
380 DM. 600 DM Kaution wer­
den verlangt.

Man muß schon reiche Eltern 
haben, um sich das leisten zu 
können! Vielleicht sollte man es 
doch einmal beim Makler versu­
chen?

Schon ein Zettel an der Ein­
gangstür zerstört die Jlltifloneh: 
Hier werden keine Einzelzimmer 
vermietet. Anrufe bei anderen 
Maklerbüros ergeben dasselbe 
Bild: Nur 1-Zlmmer-Apparte- 
ments von 300 DM an aufwärts. 
Maklergebühr 1,5 Monatsmieten, 
zuzüglich Mehrwertsteuer.

...23.30 Uhr: Vor der Pförtner- 
logc der Firma Aschendorf, dem 
größten Zeltungsvcrlag am Ort. 
hat sich eine Menschentraube 
gebildet. Sie warten auf die 
druckfrische Samstagsausgabe 
der „Westfälischen Nachrichten”. 
Größtenteils sind es Studenten,

Selbstbestimmungsrecht bjstätigt
In einer vom 3. Ausschuß der 

UNO-Vollversammlung gebillig­
ten Resolution wurde erneut be­
stätigt. daß das Recht der Völ­
ker auf den Kampf für Selbstbe­
stimmung und Unabhängigkeit, 
für Befreiung von der Kolonial­
herrschaft und der ausländischen 
Okkupation mit allen zugängli­
chen Mitteln, einschließlich der 
Waffen, legitim Ist. In der Reso­
lution wird auch die Politik der 
NATO-Staaten verurteilt, deren 
politische, ökonomische und mili­
tärische Verbindungen mit der 
Rasslstenrcpubllk Südafrika, dar­
unter auch im nuklearen Bereich, 
ein Haupthindernis beim Vor­
marsch der Völker des Südens 
des afrikanischen Kontinents zur 
Freiheit und Unabhängigkeit 
sind. Für die Resolution stimm-

Durch Verschulden der USA
Durch Verschulden der Ver­

einigten Staaten sei die Welt 
mehrmals am Rande einer nu­
klearen Katastrophe gewesen. Zu 
dieser Schlußfolgerung gelangte 
der Senatsausschuß für Streit­
kräfte. der diesbezüglich einen 
Bericht veröffentlichte.

In dem Papier wird darauf 
hingewiesen, daß nur In den 
letzten anderthalb Jahren wegen 
technischer Unzulänglichkeiten 
das Kommando der Luftabwehr 
Nordamerikas fälschlicherweise 
insgesamt 151mal den Beginn 
eines ..nuklearen Angriffes” auf 
die USA signalisiert habe. In 
vier solchen Fällen seien mit 
nuklearen Waffen bestückte 
strategische B-52-Bomber in 
Alarmbereitschaft versetzt wor­
den. Durch Verschieden des 
Pentagon, das rechtzeitig einen 
defekten Computer nicht aus- 

bereits seit fünf Wochen oder 
länger auf Zlmmersuohe.

Erfahrungen und Erlebnisse 
der letzten Tage werden ausge­
tauscht. „Ich war heute bei so 
einer Type, der hatte bei der 
.Katholischen Studentengemein­

de- angerufen, er habe ein Zim­
mer und eine Wohnung zu ver­
mieten. Das Zimmer lag im Kel­
ler und war 1,9 m hoch, mit ein 
paar verlotterten Möbelstücken 
eingerichtet. Dazu eine Dusche 
zum Abhärten, aus der nur kaltes 
Wasser fließt. Er wollte dafür 
170 DM monatlich haben. Die so­
genannte Wohnung bestand aus 
einem kleinen Raum mit zwei 
Schrägen und einem winzigen 
Kämmerchen, In dem Küche und 
Toilette gleichzeitig unterge­
bracht waren: 270 DM warm, 
allerdings werde die Heizung 
Im Winter ausgeschaltet. denn 
dann ist der Vermieter nicht zu 
Hause. Bedingung war. daß keine 
eigenen Möbel mitgebracht wer­
den und nach 22 Uhr kein Be­
such mehr empfangen wird."

Gegen Mitternacht bringt der 
Pförtner dann einen Packen 
der neuen ,,WN". Hastig legt ei­
ner nach dem anderen ein Mark­
stück auf den Tisch, nimmt eine 
Zeitung vom Stapel und rennt 
los. Bald sind die Telefonzellen 
In weitem Umkreis besetzt, die 
Vermieter aus dem Bett geklin­
gelt...

Hubertus Zdebcl, AStA-Refe- 
rent, sieht für die studentische 
Wohnungsnot In Münster mehre­
re Ursachen. Erstens das unzu­
reichende Angebot an Wohnhelm­
plätzen des Studentenwerks. 
„Wer sich heule um einen Wohn­
heimplatz bewirbt, muß mindes­
tens drei Semester Wartezeit in 
Kauf nehmen.”

Als wichtigste Ursache der 
Misere sieht er Jedoch die Woh- 
nungspol’.tlk der In Münster re­
gierenden CDU, die sich fast völ­
lig auf die Förderung von Eigen­
tumswohnungen beschränkt, wäh­
rend preiswerter Mletwohnraum 
aus Spekulationsgründen abgeris­
sen wird.

Für Studenten und andere be­
nachteiligte Gruppen werde es 
immer schwieriger, eJie finanziell 
tragbare Wohnung zu finden. 
„Wir schätzen, daß zur Zelt In 
Münster etwa 7 000 Studenten 
auf Wohnungssuche sind. Das 
bedeutet für sehr viele Erstsc- 

ten 109 Delegationen. Dagegen 
waren nur die Vertreter der 
westlichen Länder und Israels, 
die Im Grunde genommen In völ­
lige Isolierung geracn sind.

Bezeichnend Ist, daß die Ver­
treter einer Reihe westlicher 
Staaten, vor allem die USA. 
hartnäckig Versuche unternom­
men haben, die Aufmerksamkeit 
der Diskussionsteilnehmer von 
wichtigen Problemen abzulenken 
und das Rasslstcnreglme der Re­
publik Südafrika in Schutz zu 
nehmen, indem sie darauf hlnar- 
belteten, die Resolutionen gegen­
standslos zu machen und aus ih­
nen die Thesen zu eliminieren, 
die eine scharfe Kritik des verbre­

cherischen Zusammengehens des 
Westens mit den Rassisten Süd­
afrikas enthalten.

wechseln ließ, sei nur Im Juni 
dieses Jahres zweimal in einer 
Woche blinder Alarm gegeben 
worden. Am 9. November vori­
gen Jahres habe die Welt voller 
Schrecken erfahren, daß wegen 
einem ähnlichen ..technischen 
Fehler" 10 Abfangjäger der 
USA gestartet waren, um die 
..clngedrungenen sowjetischen 
Bombenflugzeuge" zu vernich­
ten. Damals sei dem Computer 
Irrtümlicherweise eine Lochkarte 
mit einem simulierten ,.sowjeti­
schen RakctenübcrfaU" eingege­
ben worden.

In dem Bericht des Senatsaus­
schusses wird darauf hingewie­
sen, daß außer den genannten 
Fällen blinder Alarm wegen at­
mosphärischer Störungen und 
verschiedener Fehler noch 3 703 
Mal gegeben worden sei.

mestcr, daß sie einfach keine 
Bleibe finden. Was aus denen 
wird, darüber, kann man nur 
Vermutungen anslellcn. Einige 
kommen vielleicht bei Freunden 
unter, andere fahren Jeden Tag 
weite Strecken, und ein großer 
Teil wird sicher das Studium ab­
brechen oder gar nicht erst auf­
nehmen.

Wahrlich, die Studenten der BRD 
sind nicht zu beneiden. Das bekräf­
tigen auch folgende Meldungen:

5 000 Wohnungssuchende Studen­
ten in Bochum haben auf dem Ge- I 
lande der Ruhr-Universität eine | 
Zeltstadt errichtet. Diese ist eine ( 
Protestaktion gegen die Wohnungs- | 
Situation der Studenten in Bochum, i 
Wohnungen auf dem privaten Markt I 
sind für die Studenten kaum er­
schwinglich. Um so mehr, da nur 
etwa 33 Prozent der Studenten 
durch Ausbildungsförderung un­
terstützt werden. Wie sollen da 
Zimmer bezahlt werden, die bis zu 
385 DM kosten?

Nach Bochum wird auch in Biele­
feld eine Zeltstadt errichtet.

In München stellt das Studen­
tenwerk Wohnungssuchenden Stu­
denten Notquartiere in Gemein- 
schaftsrüumcn der Studentenstadt­
freimann zur Verfügung. In Darm­
stadt ist es die „Katholische Stu­
dentengemeinde", die in ihren Räu­
men ein Notlager eingerichtet hat. 
Das Deutsche Studentenwerk spricht 
von 50000 Studenten, die unmittel­
bar vor der Vorlesungszeit noch kei­
ne Wohnung haben. Meldungen aus 
einzelnen Orten lassen vermuten, 
daß diese Zahl zu niedrig ist. In I 
Bremen fehlen I 500, in Bonn — 
5000 Wohnungen für Studenten.

Die Studenten der BRD sind | 
auch noch deshalb nicht zu benei- , 
den: Da man die Jugendlichen nach 
Jahren Diskussion über „Bildung 
ist Bürgerrecht" und „soziale Öff­
nung der Hochschulen" nicht mehr | 
vor den Toren auslesen könne, will 
man den Prozeß der Auslese jetzt i 
in die Hochschule verlegen. Straf- | 
exmatrlkulatlon: für die Mehrheit ( 
der Studenten beschäftigungsorien- | 
Berte Kurzlehrgänge, Dio Einfüh- | 
rung dieser Kurzlehrgänge, die nicht | 
das erste Jahr diskutiert wird, be- . 
fiirwortete wahrscheinlich Bundes- ■ 
Präsident Carstens mit dem Satz: , 
„Vor ihm Hegt ein langes und für . 
ihn unübersichtliches Studium..." ।

Niemand weiß jedoch, was diese , 
Kurzstudenten eigentlich studieren 
sollen und wo ihre beruflichen Ein- 
Satzmöglichkeiten Hegen. Ja. wahr­
lich nicht zu beneiden!

(Nach Materialien der „DV", 
BRO)

Bei Vorhandensein 
politischen Willens

Sieben Jahre sind cs, seitdem 
In Wien die Verhandlungen 
über eine Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen In Mittel­
europa begonnen haben. In all 
diesen Jahren bezogen die War­
schauer Vertragsländer eine ela­
stische und konstruktive Haltung, 
um einen Abbau der gefährli­
chen militärischen Konfronta­
tion Im Zentrum des europäischen 
Kontinents herbeizuführen.

Eine reale Möglichkeit für den 
Abschluß eines ersten Abkom­
mens über eine Reduzierung der 
sowjetischen und amerikanischen 
Truppen schaffen die Jüngsten 
Vorschläge der sozialistischen 
Länder vom 10' Juli dieses Jah­
res. Sie berücksichtigen nlpht 
nur eine ganze Reihe wesentli­
cher Elemente der Position des 
Westens, sondern lassen auch 
Sorge um die Effektivität der 
künftigen praktischen Schritte 
zum Abbau der Rüstungen und 
Streitkräfte erkennen.

Die Juli-Vorschläge gestatten 
schon In der nächsten Zelt die 
Reduzierung der USA-Streltkräf- 
te um 13 000 Mann und der so­
wjetischen Streitkräfte um 
20 000 Mann In der ersten Etap­
pe zu vereinbaren — abgesehen 
vom sowjetischen 20 000 Mann 
starken Truppenkontingent, das 
vom Territorium der DDR abge­
zogen wurde. Diese Vorschläge 
sichern eine deutliche Verbin­
dung mit der zweiten Etappe, in 
der die anderen an den Verhand­
lungen direkt Beteiligten ihre 
Truppen und Rüstungen im Ver­
hältnis zu Ihrem Kriegspotential 
reduzieren würden. Als Folge 
des Truppenabbaus garantieren 
sie auch die vom Westen vorge­
schlagenen gleichen Kollektiv­
niveaus der zahlenmäßigen Stär­

USA. Bereits mehrere Jahre su­
chen die Behörden von New-York 
nach einem Ausweg aus der finan­
ziellen Sackgasse, in die Stadt 
durch den Abbau der Haushaltszu- 
weisungen für Gesundheitsschutz, 
Bildung, Wohnungsbau, für Hilfe­
leistungen an betagte Menschen 
geraten ist. Am meisten leiden un­
ter dieser Politik die Einwohner 
von Harlem, dessen überwiegende 
Mehrheit ein elendes Dasein fristet. 
Die Arbeitslosigkeit unter der Ne­
gerjugend erreicht hier 50 Prozent. 
Die Zahl der Schulen und Kranken­
häuser wird ständig reduziert.

Im Bild: Während einer Protest­
demonstration gegen öen Ent­
schluß der Behörden, das Kranken­
haus Sidcnham im Hartem zu 
schließen. Hier haben sich die De­
monstranten versammelt, um ihre 
Solidarität mit Hunderten Einwoh­
nern dieses Negerghettos kundzu­
tun, die im Gebäude des Kranken­
hauses einen Sitzstreik durchfüh­
ren. Foto: TASS 

Tiefe Enti
Mit tiefer Entrüstung erfuhr 

die indische Öffentlichkeit, daß 
Washington schon seit Jahren ei­
nen bakteriologischen Krieg un­
ter anderem gegen die Sowjet­
union vorbereitete. Wie aus den 
dieser Tage in den USA veröf­
fentlichten Geheimdokumenten 
hervorgeht, hatte das Pentagon 
schon mitte 1950 mit der Ent­
wicklung eines Planes zur Ver­
seuchung ausgedehnter Gebiete 
der UdSSR durch Moskitos be­
gonnen. die mit gelbem Fieber 
infiziert sind. Zu diesen gefährli­
chen Experimenten wollten die 
USA Indien heranziehen. Unter 
dem Vorwand, Methoden zur Be­
kämpfung von Seuchenüberträ­
gern zu erforschen, versuchte das 
Pentagon, von der indischen Re­
gierung die Genehmigung für 
die Aussetzung von Millionen 
Moskitos über der Stadt Sonepa- 
tom (Unionsstaat Harlana) zu er­
wirken. Das Ziel des Experl- 

' ments war angeblich, das Aus- 
' maß der Ausbreitung dieser 
I Mücken In dem Unlpnsstaat und 
’ die Schnelligkeit Ihres Elndrln- 
1 gens in die Häuser In Stadt und 

Land zu ermitteln, um künftig 
eine wirksame Bekämpfung der 
Überträger gefährlicher Krank­
heiten zu organisieren. In Wirk­
lichkeit hatten die USA beabslch-

ke der NATO und des War­
schauer Vertrages in Mitteleu­
ropa In Höhe von je 900 000 
Mann, darunter von Je 700 000 
Mann in den Landstreitkräften.

Ungeachtet aller Anstrengun­
gen der sozialistischen Länder 
konnten aber bei den Wiener 
Verhandlungen keine Fortschrit­
te erzielt werden. Worin besteht 
die Ursache des Fehlens eines 
Fortschrittes? Sie Hegt nach wie 
vor In der Haltung des Westens, 
der bestrebt Ist. das ungefähre 
Gleichgewicht In Mitteleuropa 
zu eigenen Gunsten zu verändern 
und einseitige militärische Vor­
teile zu erlangen. Schon In Ihren 
ersten Vorschlägen beantragte 
die westliche Seite eine soge­
nannte asymmetrische d. h. un­
gleichwertige Reduzierung der 
Landstreltkräftc beider Seiten. 
Gemäß diesem Vorschlag sollten 
die sozialistischen Länder letzten 
Endes mehr als dreimal soviel 
Streitkräfte reduzieren als die 
NATO-Länder. Es Ist völlig klar, 
daß die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages einer sol­
chen Konzeption des Westens 
nicht zustimmen können.

Die Teilnehmer der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Warschauer Ver­
tragsstaaten erklärten in War­
schau zu den Wiener Verhand­
lungen, deren weitere Verzöge­
rung sei völlig unzulässig. Die 
Völker der europäischen Länder 
erwarteten, daß der weitere Ver­
lauf der Wiener Verhandlungen 
bei Vorhandensein politischen 
Willens es ermöglichen wird, an 
die Ausarbeitung eines Abkom­
mens zu gehen, und daß er somit 
einen bedeutenden Beitrag zur 
weiteren internationalen Ent­
spannung leisten wird.

In wenigen Zeilen

BUENOS AIRES. Laut Angaben 
der in Argentinien vorgenomme­
nen Volkszählung zählt die Be­
völkerung des Landes 17 862 700 
Menschen. Das bedeutet gegenüber 
1979 einen Zuwachs von 4 500 000.

BRÜSSEL. Im Zusammenhang1 
mit der von der UNO veranstalte­
ten Aktionswoche für Abrüstung 
hat der Vorsitzende des Internatio­
nalen Komitees für Europäische 
Sicherheit und Zusammenarbeit, 
Kanonikus Raymond Göor,' eine 
namhafte Persönlichkeit des öf­
fentlichen Lebens in Belgien, an 
das UNO-Hauptquartier ein Tele­
gramm gerichtet.

Darin teilt er mit. daß die Ab­
rüstung Hauptthema auf der be­
vorstehenden großen Internationa­
len Konferenz am 21. und 22. No­
vember in Brüssel sein wird.

BEIRUT. Der Generalsekretär 
der Organisation Islamische Kon­
ferenz,- Habid Chatti, sagte in ei­
nem Interview der saudi-arabischen 
Zeitung „Al-Sharq Al-Awsat", daß 
Irak die Idee der Bildung einer 
Vermittlungskommission, der die 
Regierungschefs einer Reihe mos­
lemischer Staaten angchören sollen, 
positiv angenommen habe.

TOKIO. Unter Mißachtung der 
Proteste der Wcltölfcntlichkeit ver­
sucht die Seouler Soldateska, die 
Gegner der Diktatur physisch zu 
vernichten. Wie die Nachrichten­
agentur Kyodo Tsushln aus Seoul 
meldet, hat das südkoreanische Mi­
litärtribunal höherer Instanz, die 
Berufung verworfen und das Todes­
urteil bestätigt. Kim Dac Dschung 
war auf eine fingierte Anklage, „ei­
nen Staatsstreik vorbereitet zu ha­
ben“, hin zurn Tode verurteilt wor­
den.

üstung
tigt, Moskitos massenweise mit 
gelbem Fieber zu Infizieren und 
diese gefährliche Last über dem 
Territorium der UdSSR abzula­
den.

Indische Wissenschaftler, die 
das Pentagon zur Teilnahme an 
dem barbarischen Experiment 
heranziehen wollte, kamen sehr 
schnell hinter dessen wirkliches 
Anliegen und informierte dar­
über die zuständigen Indischen 
Behörden. Die Regierung Indira 
Ghandl verbot unverzüglich die 
geplante Aktion des Pentagons 
In Indien. Die indische Presse 
verweist in Ihren Berichten über 
diese Vorgänge darauf, daß das 
Pentagon mehr als einmal ver­
suchte. das Indische Territorium 
für gefährliche Experimente zu 
mißbrauchen. Dazu gehörte die 
Installation einer Nuklearanlage 
In den 60er Jahren im Himalaja, 
die dazu diente, geheimdienstli­
che Informationen über Nach­
barstaaten Indiens zu gewinnen. 
Diese Anlage ging später USA- 
Experten verloren, wodurch bis 
heute noch die Gefahr einer ra­
dioaktiven Verseuchung ausge­
dehnter dichtbesiedelter Gebiete 
Indiens bei Beschädigung der 
Anlage durch natürliche Fakto­
ren nicht beseitigt werden konn­
te.
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Tüchtige Paten
Die Schuhproduktlonsverelnl- 

gung — „Dshctyssu" In Alma- 
Ata übt Patenschaft über den 
Sowchos „Saretschny' aus. Die 
Schuhwerker arbeiteten auf dem 
Kartoffelacker, halfen den Schaf­
züchtern. brachten die Ernte ein. 
Im Partetkomitce der Vereint 
gung traf dieser Tage ein Brief 
aus der Jessller Rayonverwal­
tung für Landwirtschaft. Gebiet 
Turgal, ein. Im Brief stand:

..Die Leitung des Sowchos 
.Saretschny' dankt den Mitar­

beitern der Schuhproduktlons- 
vcrelnlgung .Dshetyssu' P. 
Dillmann. K. Saurbajew. L. Ku- 
rllo. A. Kuzebo für Ihre Hilfe bei 
der Erntebergung und die Initia­
tive im sozialistischen Wettbe­
werb .Ernte 80'."

Paul Dlllmann Ist Schlosser 
In der mechanischen Abteilung 
der Zweigstelle Nr. -1 der Schuh- 
produkUonsverelnlgung. Im Sow­
chos arbeitete er als Kombine­
fahrer. Dlllmann bewährte sich 
gut in der Erntezeit und wurde 
Von der Sowchoslcltung zur Be­
ratung der besten Kombinefah­
rer delegiert. Er erntete Getreide 
auf mehr als 1 100 Hektar.

Für hohe Leistungen in d.-r 
Ernteeinbringung erhielt Paul 
Dlllmann eine Ehrenurkunde vom 
Jessller Rayonkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und vom Vollzugskomitee des 
Rayonssowjets der Volksdeputler- 
ten.

Woldemar KULMANN 
Alma-Ata

Mit Arbeitselan
Das von Friedrich Haimann. 

Brigadier aus der Bau- und Re­
novierungsbrigade dej Werks für 
Funkausrüst ungen, gelei­
tete Kollektiv hat 1m lau­
fenden Jahr neue Initiativen ent­
wickelt und arbeitet Jetzt nach 
einem einheitlichen Arbeitsauf­
trag. Jeder Arbeiter hat einige 
Wechselberufe erlernt und kann 
einen beliebigen Kollegen erset- 
zen. In der Brigade nutzt man 
jede Gelegenheit, um die Ar­
beitsproduktivität zu erhöhen. Die 
Voraussetzungen dazu sind ge­
schallen: Gute Arbeitsorganisati­
on. gegenseitige Hilfe, hohe be­
rufliche Meisterschaft.

Der Abteilungsleiter W. Grin­
kow .Tzählt: ..Haimanns Brigade 
Ist eine der besten In der Abtei- I 
lung, ihren Aufgaben gewachsen 
und führt dabei die Arbeiten in 
höchster Qualität aus. Im Som­
mer hat die Brigade ein Profllak- 
torium renoviert und Jetzt ar­
beitet sie am Bau einer neuen Be- 
triebspolikllnlk."

Friedrich Haimann meint, die 
Brigade könnte noch mehr lei­
sten. würde man sie rechtzeitig 
mit Baustoffen versorgen. Sie gab 
sozialistische Verpflichtungen ab. 
die Selbstkosten der Bau- und 
Renovlerungsarbelten zu senken 
und eine Einsparung von Materi­
al In einer Summe von 950 Ru­
bel zu sichern

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

KEINE CHANCE PUR
MENSCHENSCHMUCCLER
Die Menschenhändler zahlen 

für solche Adressen sogar eine 
Vermittlungsgebühr. Der Banden- 
cbef Bahner wußte im Unter­
suchungsverfahren beispielsweise 
mitzuteilen, daß ..für die Vermitt­
lung eines Kunden" bis zu 2 000 
DM geboten werden.

Daß es bei dieser — mit Ver­
laub — Kundenwerbung vorran­
gig um ganz bestimmte Personen 
geht, haben andere dingfest ge­
machte Menschenschmug gier 
mehrfach bestätigt. Ihnen geht 
es vorzugsweise um Personen mit 
Hoch- oder Fachschulausbildung. 
In denen sie potentielle Geheim­
nisträger vermuten.

Die Menschenhändler scheuen 
buchstäblich kein Mittel, um bei 
ihrem Ausgehen auf Dummen­
fang Erfolg zu haben So schil­
derte die auf frischer Tat ge­
stellte Brigitte Badroht. wie sie 
In Eberswalde versuchte, einen 
Arzt mit der Offerte eines 
500 000-DM Kredites (I) zum Il­
legalen Verlassen der DDR zu 
animieren allerdings erfolglos. 
Ihr Bemühen, eine Bekannte In 
Schwedt m't einem, wenn auch 
wesentlich kleineren. Kreditan­
gebot zum Verrat anzustiften, 
schlug ebenfalls '"hl Auch der 
gestellte Aeent Kurt Sauter be­
richtete. daß er beim Versuch ’ur 
Abwerbung e'n»« BerVner Ehe­
paares e'ne Abfuhr erhielt

Die Klagen der kriminellen 
M^nschenhändler. daß es für sie 
Immer schwerer w'rd. . Kunden" 
zu finden nehmen zu

Etlkcttenschwlndel
Zu Beginn des Jahres 1979 

sah sich 1 e dubiose Arbeitsge­
meinschaft 13 August" In West­
berlin gegenüber der amerikani­
schen N.-ichrlchtenagentunr As­
sociated Press zu dem Elnge-

fSchluB. Anfang Nr. Nr. 
191-193. 195 199. 200. 203, 
206-208 210)

Still ruht der See...
Zwei Wege führen nach Werch- 

njaja Jclowica. Der eine Ist kurz. 
Wenn man über den See. übers 
Wasser hinfährt, dauert die Rei­
se nur etwa 45 Minuten. Jedoch 
ist es eine wetterwendische und 
unzuverlässige Fahrstraße — 
sobald der See unruhig wird, 
wagt cs niemand, vom Ufer abzu­
legen. Wehe dem, der Markakols 
grimmiges Gemüt nicht kcnntl

Der andere Weg Ist weit. Er 
führt am Ufer des Sees entlang, 
etwa vier Stunden durch die Ber­
ge. Aber gerade dieser Weg — 
und nicht der erste, kurze. auf 
dem keine Spuren bleiben, kann 
vieles erzählen. Zum Beispiel 
darüber, wie er als schmaler Pfad 
seinen Anfang nahm Diesen Pfad 
hatten Menschen getreten, die vor 
der Armut und vor dem Hunger­
tod flohen.

Das war am Anfang des Jahr­
hunderts. Auf einer Schindmähre 
saß ein kleines Mädchen, Anna, 
in eine alte Jacke gewickelt, und 
starrte mit weit aufgcrlsscnen 
Augen die wilde Schönheit der 
Umgegend an. Die Berge ließen, 
wie von Neugier getrieben, 
selbstvergessen die Wanderer 
durch, um dann, plötzlich zu sich 
gekommen. Ihnen den Weg fast 
ganz zu versperren, um sie zu 
zwingen, sich am äußersten Ran­
de eines Abhangs vorwärtszu­
schleppen. der Gefahr ausgesetzt. 
In die Tiefe, direkt in den sllbcr- 
schlmmernden See. hinabzustür­
zen.

Einen Rückweg gab cs Jedoch 
nicht. Die Angst. die sie vor- 
wärtstrlcb. war viel stärker als 
der Schauder vor den Markakol- 

Sow jetudmurtien 60 Jahre alt
Die Udmurtische ASSR wird 60 Jahre all. 

Die ehemals rückständige und abgelegene Pro­
vinz im zaristischen Rußland hat sich in den 
Jahren der Sowjetmacht in eine bedeutende In­
dustrieregion verwandelt. Sie ist mit Recht durch 
ihre Personenkraftwagen und Papiermaschinen, 
Präzisionsdrehmaschinen und Edelstahl berühmt. 
In den letzten zehn Jahren entwickelt sich hier 
in raschem Tempo eine neue Branche — die 
Erdölgewinnung. Die Industrie Udmurtiens lie­
fert gegenwärtig in einer Stunde viermal mehr 
Erzeugnisse als sie vor der Revolution in einem

ganzen Jahr produziert hat.
Im Jahre 1917 waren nur 18 Prozent der Ein­

wohner lese- und schreibekundig. Jetzt ist Ud­
murtien eine Republik mit durchwegs gebilde­
ter Bevölkerung. In seinen Städten und Dörfern 
gibt cs 900 allgftneinbildende, 27 Fachmittel-und 
ö Hochschulen.

In Udmurtien gibt es ein weitverzweigtes Netz 
von Klubs, Bibliotheken, Staatlichen und Volks- 
thcatern. Für die ärztliche Betreuung kommen 
4 680 Arzte und 16 000 mittlere Fachkräfte auf.

Die Partei- und Sowjetorgane realisieren be­

harrlich das von der KPdSU vorgemerkte Pro­
gramm der Entwicklung der Landwirtschaft in 
der Nichtschwarzerdezonc. Alljährlich werden be­
deutende Summen zur Festigung der materiell- 
technischen Basis dus Dorfes und zur Ent­
wicklung der Vichwirtschaft bereitgcstellt.

Udmurtien schreitet seinem Jubiläum unter 
dem Banner des'sozialistischen Wettbewerbs ent­
gegen, der zur würdigen Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU ausgetragen wird.

Unsere Bilder: Eines der neuen Wohnviertel 
von Ishewsk.

Doktor der biologischen Wissenschaften, Pro­
fessor W. W. Tuganajew ist ein führender Wis­
senschaftler der Udmurtischen Staätsuniversität. 
Das Thema seiner wissenschaftlichen Arbeiten 
ist die Erforschung der Pflanzenressourcen der 
Wolga-Kama-Region. Fotos: TASS

ständnls gezwungen, daß „gene­
rell ein starker Rückgang ge­
glückter Fluchtunternenmen zu 
verzeichnen" sei. Das Zusammen­
wirken der Sicherheitsorgane so­
zialistischer Länder brachte die 
Menschenhändlcr in erhebliche 
Bedrängnis. Die Verunsicherung 
unter Ihrem „Kundenkreis" nahm 
zu, Ihre „Auflragslage" ver­
schlechterte sich spürbar. Mit der 
Organisierung einer Reihe spek­
takulärer Ausschleusungsaktio­
nen insbesondere über andere 
Länder wollten sie den Versuch 
unternehmen, durch eine Art 
Flucht nach vorn wieder größeren 
Spielraum zu gewinnen. Diese 
Absicht war nicht zuletzt auch 
durch die Überlegung bestimmt, 
daß aufsehenerregende Operatio­
nen gegen die DDR gerade zum 
30 Jahr Ihres Bestehens beson 
ders wirkungsvollen Stolf für an- 
tlsozlallstlsche Hetze liefern 
würden und — Ober die publizi­
stische Vermarkung — auch zu­
sätzliche Einnahmen erbrächten.

Durch diese Pläne wurde den 
Bandenchefs Jedoch ein Strich 
gemacht

Um Ihre empfindlichen Schlap­
pen zu kaschieren, sind die Men­
schenhändler — assistiert von 
Ihren politischen Gönnern und 
Journalistischen Kooperations­
partnern — nun krampfhaft bc- 
bemüht. Jene Rechtfertigungs­
versuche forlzutllhren, mit denen 
sie Ihrem Gewerbe von Anfang 
an ein politisches Alibi zu ver­
schaffen gedachten. Die wirksa­
men Gegenaktionen der Sicher­
heitsorgane der sozialistischen 
Staaten werden von Ihnen als 
..Willkürakte gegen menschliche 
Grundfreiheiten" verteufelt, Ihre 
eigenen kriminellen Praktiken 
h'ngegen In einen „Dienst an der 
Freiheit" umgcfälscht. Ja gerade­
zu als praktische Umsetzung der 
Helsinkier Schlußakte ausgege­
ben. Daß diese Manipulationen 
nichts weiter als ein ausgemach­

Bergcn. Vor den Wanderern 
schimmerte wenigstens eine Hoff­
nung.

Später erblickte Anna dieses 
Tal. Sogar die schrecklichen 
Berge sahen von hier gutmütiger 
aus. Mit einmal gab cs viel 
Raum, genügend für Haus. Hof 
und Acker, meinte Annas Vater. 
Sie ließen sich hier- nieder, nann­
ten die Neusiedlung Werchnjaja 
Jclowka. Wild gab es hier eine 
Menge. Stattliche Marale lugten 
noch furchtlos aus dem dichten 
Berberitzengestrüpp. Wildschwei­
ne. Hasen, Füchse. Bliren kamen 
an die 99 Bäche zur Tränke, die 
In den großen, grundlosen Marka- 
kol rieseln.

Fische gab es so viel, daß man 
sic mit den Händen greifen konn­
te. Besonders reich waren die 
Gewässer an Aschen und Us- 
kutsch — einer sehr wertvollen 
seltenen Fischart. die nur noch 
Im Amur vorkommt.

Das Dorf Werchnjaja Jclowka 
wuchs und erstarkte, auch Anna 
wuchs heran, heiratete Andrej 
Samul. einen Neusiedler, gebar 
Kinder, die ebenso stark und kräf­
tig wurden wie der hiesige Bo­
den. Ihr Nesthäkchen war schon 
in der Sowjetzeit geborene 
Alexander, der von Anna die Lie­
be zu dieser Gegend geerbt hat­
te. Samuls Haus stand ganz am 
Ufer eines in den See mündenden 
Bächleins. In dem Scharen von 
Gründlingen wie graue Schatten 
einherzogen.

Der Kolchos in Werchnjaja 
Jelowka war reich an Honig. Ge­
treide, Fischen und Fleisch. Es 
reichte .für die Einwohner und 

ter Etlkettensschwlndcl sind, er­
gibt sich sogar durch offizielle 
Äußerungen von westlicher Sei­
te. Erinnert sei hier nur an das 
Eingeständnis des BRD-Mlnlsters 
Egon Franke, der vor etwas über 
einem Jahr auf einer Pressekon­
ferenz 1m Hinblick auf das Trei­
ben der Menschenhändlerbanden 
von „unverantwortlichen krimi­
nellen Praktiken skrupelloser 
kommerzieller (Internen m e n" 
sprach, die die Abkommen mit 
der DDR ..systematisch mißbrau­
chen". Bereits vorher hatten, 
westlichen Prcsseveröffcntl'.chun- 
gen zufolge, die USA. Großbri­
tannien und Frankreich als Mit­
unterzeichner des Westberlin-Ab­
kommens ihre Bedenken über d'c- 
se von offiziellen Organen der 
BRD geduldeten Machenschaften 
krimineller Elemente „In sehr 
massiver Form" zum Ausdruck 
gebracht und wirksame Gegen 
maßnahmen für „unverzichtbar" 
erklärt.

Bisher sind solche Gegenmaß 
nahmen seitens der BRD aller­
dings unterblieben.

Um so notwendiger und ge­
rechtfertigter Ist die Entschlos­
senheit der DDR und Ihrer Ver­
bündeten den Mcnsohenhändlern 
das Handwerk zu legen. Durch 
die enge Zusammenarbeit ihrer 
Slcherheltsorganc sorgen sie 
wirkungsvoll dafür, die Pläne der 
Organisatoren des Menschenhan­
dels aufzudecken und zu verei­
teln sowie die Aktivitäten d'escr 
kriminellen Elemente auf ihren 
Territorien mit allen, auch straf­
rechtlichen Mitteln zu verhindern. 
So wie bisher erweisen sie sich 
dabei auch künftig als durchaus 
In der Lage, dem Mißbrauch der 
TIR-Konventlon und des interna­
tionalen Flugverkehrs entgegen­
zuwirken und solche kriminellen 
Praktiken wie die „Umwandlung" 
mittels gefälschter Re!sepap!"re. 
die Benutzung raffinierter Ver­
stecke u. a. aufzudecken. 

auch für den Staat. Wenn die 
Produkte an den Staat abgellefert 
wurden, zog sich der Wagenzug 
einen ganzen Kilometer lang. Es 
gab keinen Grund zu klagen, man 
hatte sich gut eingelebt. Die Wirt­
schaft In Werchnjaja Jclowka 
war stark. Es gab eine Schule, 
ein Kolchoskontor. einen Laden, 
einen Klub — alles. was man 
brauchte. Gebaut wurde dauer­
haft für Jahrhunderte.

Und dann kam der Krieg, und 
Anna nähte zusammen mit den 
anderen Säcke für das Getreide, 
verpackte Fleisch, Speck. Fische, 
Honig. Die reichsten Wagenzüge 
Im Rayon Markakol kamen aus 
Werchnjaja Jelowka. Obwohl we­
gen der Not Jetzt viel mehr Wild 
erlegt wurde als früher und auch 
dreimal mehr Fische gefangen 
wurden, schienen die Natur­
reichtümer unerschöpflich. Das 
Unglück kam von einer -anderen 
Seite. Und nicht einmal In der 
Kriegs zelt.

Ende der 50er Jahre erschie­
nen immer mehr Menschen in den 
Markakol-Wäldern. Sie kehrten 
auch bei Samuls ein, um zu über­
nachten. auszuruhen. Gastfreund­
schaft herrschte In Jedem Haus 
von Werchnjaja Jelowka. Jedoch 
die Gäste erwiesen sich als un­
terschiedliche Menschen. Die ei­
nen kamen mit gutem Herzen 
hierher, um die Schönheit der 
Markakol-Berge zu bewundern, 
im See zu baden, ein paar Fische 
für eine Ucha zu fangen. am 
Lagerfeuer zu sitzen. Die ande­
ren erschienen vollmechanlslcrt, 
mit Gewehren. Säcken und Kör­
ben. Motorisiert gelangte man

Indem diese Staaten so ihre 
legitimen Interessen wahrnehmen. 
befinden sie sich In voller Über­
einstimmung mit den Völker­
rechtsgrundsätzen. die sowohl In 
der Charta der Vereinten Natio­
nen wie der Schlußakte von Hel 
slnkl fixiert sind. Zu diesen Völ 
kerrechtsgrundsätzen zählt unab-, 
dingbar das Prinzip der souverä­
nen Gleichheit und der Nichtein­
mischung In die inneren Angele­
genheiten der Staaten.

In diesem Zusammenhang muß 
darauf verwiesen werden, daß die 
Schlußempfehlungen der Konfe­
renz von Helsinki eindeutig davon 
ausgehen, daß auch für den Inter­
nationalen Reiseverkehr aus be­
ruflichen oder persönlichen Grün 
den sowie für den Tourismus auf 
Individueller und kollektiver 
Grundlage die volle Achtung die­
ser Völkerrechtsprinzipien die 
Basis bilden muß. Der kriminelle 
Menschenhandel aber stellt einen 
groben und permanenten Verstoß 
eben gegen sie dar.

Egoismus kein Rcchtfert'.gungs- 
grund

Auch wenn sich noch Leute 
(Inden, die — nachdem sie sol­
che Vorzüge des Sozialismus wie 
eine gediegene Ausbildung wahr­
genommen haben — wenig Nei­
gung verspüren, den Aufbau ei­
ner neuen Gesellschaft gemein­
sam mit Ihrem Volk zu meistern: 
Weder Bereicherungssucht noch 
gesellschaftliche Verantwortungs­
losigkeit. weder moralische Labi­
lität noch andere egoistische Mo­
tive begründen einen Imaginä­
ren „Freizügigkeitsanspruch ". 
wie Ihn die Apologeten des Men­
schenhandels zur Legalisierung 
dieses Gewerbes zu konstruieren 
versuch>n.

Zur Genüge bewiesen Ist. daß 
Menschenhandel mit „Freiheit" 
nicht das geringste zu tun hat. 
sondern In seiner politischen 
Wirkung allein auf die Schädi­
gung der sozialistischen Staaten 
angelegt ist. Subversion aber, wie 
sie damit praktiziert wird, bietet 
keine geeignete Basis, um Kon­
frontation abzubauen, die Zusam- 
menarbe't zwischen Staaten un- 
terschlcdl'cher sozialer Ordnung 
zu entwickeln, die friedliche Ko­

Jetzt sehr schnell hierher. Diese 
Menschen interess.erten sich mehr 
für Jene Plätze, an denen es Ma­
rale, Bären und Laichplätze des 
Lskutschs gab.

Wie olt nahm Anna und Ihre 
enze Familie Ankömmlinge auf, 

w.rtete sie und erzählte ihnen 
von Ihrer Hcimatiandschaft. von 
den Maralen. Bären. Vom Us- 
kutseh, was für ein sonderlicher 
Fisch das sei — er laicht nur In 
den Oberläufen Jener Bäche, die 
in den Markakol Bergen rau­
schen. In jedem Frühling gibt es 
Tage, da der Uskutsch in dichter 
Masse wie Els über dem Wasser 
dahlnzleht. In dieser Zelt sieht 
man in den Bächen mehr Fische 
als Wasser, und-der Ruf des In­
stinkts ist so stark, daß sie keine 
Gefahr scheuen und nur vorwärts 
streben. Dann kann man sie 
wirklich mit den Händen grei­
fen... Und das taten die nach
dem Uskuuchkavlar Jagenden
Wilddiebe. Nur. daß sie die Fi­
sche nicht allein mit bloßen Hän­
den fingen sogar mit Eimern 
schöpften sic die Schuppentiere 
aus dem Bach, schütteten sie aufs 
Trockene, schlitzten Ihnen die 
Bäuche auf, um den Rogen her­
auszunehmen. Ganze Berge sll- 
bcrnschlmmernder Fische bllebén 
am Ufer unter der heißen Sonne 
liegen...

Diese Kaviarjäger erschienen 
nicht ein und nicht zwei Jahre, 
sondern zwei Jahrzehnte lang. 
Früher war es nicht leicht, nach 
Markakol zu kommen, noch weni­
ger nach Werchnjaja Jelowka. 
Der Weg war weit und schwer. 
Jetzt wurde der Markakol zugäng­
lich. und das hatte traurige Fol­
gen. Anna hörte die Jäger kla­
gen. daß das Wild verschwinde, 
Marale treffe man immer selte­
ner und seltener an. Der Bär war 
überhaupt eine Rarität gewor­
den. Sein Pelz hatte den Herren 

existenz zwischen ihnen zu för­
dern, w.e das In der Schlußakte 
von Helsinki vereinbart wurde.

Die politisch Verantwortlichen 
in der BRD sollten sich endlich 
klar darüber werden, daß sie mit 
ihrer Duldung des Menschenhan­
dels auch die Im wohlverstande­
nen beiderseitigen Interesse He­
gende Fortführung des Entspan­
nungsprozesses ernsthaft belasten. 
Sie wären gut beraten, wenn sie 
dazu übergingen, gemäß dem Völ­
kerrecht „nach Treu und Glau­
ben" die Verpflichtungen korrekt 
zu erfüllen, die sich aus den von 
Ihnen mit den sozialistischen 
Staaten geschlossenen Verträ­
gen und Abkommen ergeben. 
Das betrifft Insbesondere den 
Grundlagenvertrag zwischen der 
DDR und der BRD wie auch sol­
che Verträge wie sie die Bundes­
republik mit anderen sozialisti­
schen Staaten — darunter der 
VR Polen, der CSSR, der Unga­
rischen VR und der VR Bulga­
rien — abgeschlossen hat. In 
allen diesen völkerrechtlichen 
Dokumenten verpflichtete sich 
auch die BRD, die Souveränität 
der Jeweiligen Vertragspartners 
und die Unverletzlichkeit seiner 
Grenzen zu respektieren sowie 
dauerhafte Grundlagen für die 
Entwicklung normaler und guter 
Beziehungen zu schaffen. Die 
BRD Ist dabei auch an die In der 
Wiener Konvention über das 
Recht der Verträge vom 23. Mal 
1969 In Artikel 27 formulierte 
Feststellung gebunden, daß ..kein 
Partner... sich auf die Bestim­
mungen se'nes innerstaatlichen 
Rechts als Rechtfertigung für die 
Nichterfüllung eines Vertrages 
durch Ihn berufèn (darf)".

Solange sich Jedoch die politi­
schen Repräsentanten der BRD 
wie auch des Westberliner Se­
nats dieser Erfüllungspfllcht zu 
entziehen suchen, werden d'c so­
zialistischen Staaten In Wahr­
nehmung ihrer souveränen Rechte 
und zum Schutz Ihrer leglt’mcn 
Interessen durch das abgestimm­
te. enge Zusammenwirken Ihrer 
Slcherneltsorgane wie bisher da­
für sorgen, daß den Menschen- 
schmugglern keine Chance bleibt.

(Aus ..Horizont")

der Taiga zugrunde gerichtet. 
Man wollte plötzlich keine Tep- 
Elchc mehr auf dem Fußboden 

aben. sondern unbedingt ein 
Bärenfell, um Neid zu erwecken. 
ExoUkl In Werchnjaja Jelowka 
pflegte man dem Markakol nur 
das Allcrnotwcndlgste zu neh­
men. Fische fing man für eine
Mahlzeit und nicht mehr. An ei­
nem Wildschwein sättigte sich 
das ganze Dorf. Die Natur wur­
de nicht geschädigt. Der Mar­
kakol war das Helm der Men­
schen. Ihr Leben, Ihre Zukunft, 
und deshalb wurde er behütet. 
Und zwar nicht weniger als die 
eigene Wirtschaft. Habgier war 
den Leuten fremd. Wozu sollten 
sie raffen und aufladen, bis sich 
die Wagenfedern bogen?

Lange widersetzte der Marka­
kol sich den Invasionen der Frem­
den. Jedoch wurde er mit den 
Jahren immer schwächer. Sasch- 
ka. Annas Nesthäkchen, schon 
längst. Alexander Andrejewitsch, 
der damalige Vorsitzende des 
Dorfsowjets, wurde griesgrämig, 
zornig, wenn er diese schrecklichen 
Verheerungen sah. Er war hier 
aufgewachsen und verstand sehr 
gut, was vorging. Was konnte er 
dagegen unternehmen? Man kann 
dem einen das Gewehr, dem ande­
ren das Motorrad abnehmen, aber 
was hJlft's? Sie erscheinen in 
Massen, diese Wilddiebe, wie die 
Heuschrecken. Der Markakol 
wurde Immer ärmer.

Samul beschloß, in die Forst­
wirtschaft zurückzukehren.

Vom frühen Morgen bis zum 
Abend war er Jetzt In den Ber­
gen. Er beobachtete die Bäume, 
zählte die Nistlöcher und Nester, 
merkte sich die Bärenhöhlen. Zu­
sammen mit den anderen Mitar­
beitern der Forstwirtschaft pflanz­
te er Waldstreifen und legte 
Baumschulen an.

Im Frühling hatte er seine Ru-

Gastgeber
Jüngst fand Im Palast der 

Jugend von Zellnograd der Uni­
onswettstreit der Sambo-Kämpfer, 
gewidmet den Neulanderschlie­
ßern. statt. Mannschaften aus 
mehreren Gebieten Kasachstans 
und anderen Schwesterrcpubllken 
nahmen am repräsentativen Tref­
fen der Sportler teil. Unter den 
Teilnehmern gab es mehrere Mei­
ster des Sports und Sportler der 
Meisterklasse.

In guter sportlicher Form war 
Viktor Kruptschek, Vertreter aus 
Barnaul. In der Gewichtsklasse 
74 Kilogramm lag seine Überle­
genheit auf der Hand. Er wurde 
Sieger In seiner Gewichtsklasse, 
ihm wurde der Titel „Meister des 
Sports der UdSSR in Sambo" ver­
liehen.

In der Gewichtsklasse 62 Kilo­
gramm errang den ersten Platz 
Konstantin Schapowalow aus

-----------------------------------------  Neue Filme----------------------------------

Ich bleib mit euch
Im XI. Jahrhundert erhob sich 

das Volk Aserbaldshans zum 
Krieg gegen die Unterdrücker, 
für Freiheit und Unabhängigkeit 
Schulter an Schulter mit den 
Aserbaidshanern kämpften Ara­
ber. Kurden und andere Völker 
des Orients. An der Spitze der 
Aufständischen stand Babek, der 
Volksheld -Aserbaldshans. der 
auch heute Im Volk sehr verehrt 
wird.

Diese stürmischen Ereignisse 
bilden den Hintergrund des 
neuen Films ,,Babek". der im 
Studio „Aserbaldshanfilm" unter 
Mitwirkung des Studios „Mos- 
film” gedreht wurde. Dieser 
Streifen ist ein ernster Versuch, 
dem gegenwärtigen Zuschauer 
die schwierigen und heroischen 
Jahre aus dem Leben des einfa­
chen Volkes, das sich dem Erobe­
rer nicht beugte, vor Augen zu 
führen.

Der tapfere, schöne Babek hei­
ratet aus politischen Gründen die 
Witwe des großen Dshawldan 
und wird auf diese Welse zum 
Anführer des Volkes. Die ersten 
großen Siege Babeks bringen ihm 
auch die Verehrung und Liebe 
des einfachen Volkes ein. das 
Jetzt bereit Ist. Ihm zu folgen. 
Mehrere Jahre kann sich Babeks 
Volk gegen die Eroberer und Un­
terdrücker wehren.

Aber der Challf Mutasslm 
sucht unermüdlich nach Möglich­
keiten. Babek zu besiegen. Er 
schickt seinen Heerführer mit ei­
ner riesigen Armee gegen das 
stolze Volk. In offenem Kampf 
kann nichts gegen Babek ange­
fangen werden, deshalb wirbt 
Afschln. der Heerführer des Cha-

Den Menschen nützlich sein
TALDY-KURGAN. Die Ein­

wohner der Siedlung Sarkand 
halten das Haus der Dorflehrer 
Bckmuchamedow mit Recht als 
das gastfreundlichste. Hier kehrt 
groß und klein ein. Man kommt 
hierher wie In eine gewöhnliche 
Bibliothek, um sich Bücher zu 
holen, sich über das Gelesene zu 
unterhalten, über literarische 
Neuerscheinungen zu diskutieren.

Elvlna Konstantinowna und 
Marden Bekmuchamedowltsch 
haben dem Buchsammeln mehr 
als 30 Jahre gewidmet und besit­
zen über 5 000 Bände. Einen 
großen Teil davon machen darun­
ter verschiedene Wörterbücher 
aus — politische, über antike 
Mythologie usw.. methodische 

he ganz verloren. In den jetzt 
wasserreichen Bächen beobachte­
te er die Scharen der Fiche, die 
zu Ihren Laichplätzen zogen, und 
lauschte, ob nicht irgendwo ein 
Motor brummte. Näherte sich ein 
Auto, dann sprang er auf sein 
Pferd und eilte zu den Laichplät­
zen des Uskutsch. Zu Hause traf 
man Ihn fast nie mehr an. kaum 
daß er zur Nacht erschien. Gut, 
daß die Kinder schon groß waren 
und in der Familie mithelfen 
konnten. Anna, die alte Frau, sah 
verständnisvoll auf sein müdes, 
geneigtes Haupt, wenn er einmal 
zu Hause auftauchte.

Der Sohn war ein wortkarger 
Mann, und Anna war auch kei­
ne Schwätzerin. Sie verstand al­
les ohne Worte, vieles erriet sie 
oder fühlte es mit dem Herzen.

„Weißt du. Mutter", sagte er 
Ihr einmal nach einem schweren 
Tag. „sie werden den Uskutsch 
vernichten, wenn wir ihnen das 
Handwerk nicht legen, ganz be­
stimmt Wenn es so weitergeht, 
werden meine Enkel diesen 
Fisch nicht mehr zu sehen krie­
gen." Er schüttelte müde den 
Kopf. „Sie werden ihn ganz si­
cher nicht mehr sehen. Auch 
den See wird man zugrunderich­
ten. Unsere ganze Gegend."

Zwischen dem Markakolsee, 
Anna und ihrem Sohn hatten sich 
ganz eigentümliche Beziehungen 
herausgeblildet. Weder die Mut­
ter noch der Sohn äußerten sich 
je über Ihre Liebe zu diesem 
See, zu diesem Tal. Sie lebton ein­
fach hier, sie konnten sich ihr 
Leben anders, ohne den Markakol 
nicht verstellen. Einfach und 
klar.

Elisabeth KLODT.
Korrespondentin 

der „Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

(Schluß folgt)

siegten
Wolgograd, der ebenso Meister 
des Sports wurde.

Gennadi Kornjukow aus Kok- 
tschetaw siegte in der Gewichts­
klasse 90 Kilogramm.

Die Zellnograder Ringer nah­
men auch an einigen Finaltref­
fen teil; leider gelang es nur 
dem Meister der Sowjetunion un­
ter den Junioren Dmitri Sorokin, 
seinen Gegner zu bezwingen.

Die Organisatoren des Wett­
streits hajten einige Sonderpreise 
gestiftet Der Preis „Für Sieges­
mut" wurde Werigin ausgehän­
digt. Schapowalow wurde als ak­
tivster Sambo-Kämpfer aner­
kannt. Den Sonderpreis erhielt 
auch Dmitri Sorokin aus dem 
Neulandgebiet.

Bel der Mannschaftswertung 
gewannen die Gastgeber.

Peter SOHN

lifs Mutassim. Verräter Im Lager 
Babeks. Das gelingt ihm auch 
schließlich, und er umzingelt die 
Aufständischen und ertränkt sie 
im Blut. Babek gerät in Gefan­
genschaft.

Afschln will Babek überre­
den. sich auf seine Seite zu stel­
len. denn nur so kann Afschln 
seine geheimen weitgehenden 
Pläne verwirklichen. Babek lehnt 
dieses niederträchtige Komplott 
entschieden ab; ein Sohn des 
Volkes, das die Freiheit genos­
sen hat, wirft er seinem Peini­
ger verächtlich ins Gesicht: „Le­
ben und verwesen in der 
Schmach und Unehre? Nein, lie­
ber der Tod, als solch ein Le- 
benl" Babek stirbt mit den Wor­
ten: „Menschen, ich bleib immer 
mit euch..."

Die Hauptrolle verkörpert der 
populäre aserbaldsh a n 1 s c h e 
Schauspieler Rasslm Balajew, der 
den Zuschauern durch die Filme 
„Licht der erloschenen Scheiter­
haufen", ..Bucht der Freude" 
und andere bekannt sein dürfte. 
Er spielt diese Rolle hingebungs­
voll und überzeugend. Die Zu­
schauer stehen auf seiner Seite, 
fühlen mit Ihm.

Sie können sich In diesem Film 
an der herrlichen Natur Aserbald- 
shans. an hinreißenden Folklore­
szenen und am Orientballett er­
götzen. einen Einblick in das Le­
ben des einfachen Volkes. In sei­
ne Sitten und Bräuche gewinnen.

Der Film wurde von dem be­
kannten Regisseur Eldar Kulijew 
nach dem Szenarium von Enwer 
Mamedchanly gedreht.

Helmut MANDTLER

Literatur. Jeder darf nach Her­
zenswunsch wählen.

..Für uns Ist es eine Freude 
und Genugtuung, den Menschen 
nützlich zu sein", sagen die Bek- 
muchamedows ..Unsere Leser 
gehen mit den Büchern behut­
sam um. kein einziges Ist bis Jetzt 
verlorengegangen.1'

Die Besitzer der Bibliothek 
freuen sich am meisten über die 
Jungen Leser. Ihrer gibt es mehr 
als 100. Die- Bekmuchamedows 
halten mit Ihnen In häuslicher 
Atmosphäre oft Aussprachen.

(KasTAG)
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